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Nr 9024 ahrgang.
Zur christlichen Mystik NOpL, Bauer, 1Nd1isSC ibelius, Die Federmann, Die Lauden des acopone da

[} Die Kulturwerte der deutschen Apostolischen ater (Diekamp anerMystik des Mittelalters cken, Da: Aristentum 1Im amp. nd und C;, Luthers amp{fbilderMüuller, Die Freundscha!] des Franz VOoO  - Ausgleich mı1t der griechisch-römischen Welt bis aulus).ales mit der n. Johanna Kranzıska VON Chanta/l Auil. (Bigelmair). , Tsprung und Anfangstätigkeit des
Lüers,

Nonnen Marienverehrung mittelalterlicher oden, Geschichte der christlichen Kir  he ersten päpstlichen Missionsıinstitutes Seppelt
Ü eufifsche Betrachtun (Bigelmair Vig ’ Die kKatholisch-theologische akultät 1n

Stemplinger und Lamer, Deutschtum und
Gießen (SchnütgenS emento de la Vie Spirituelle Wilms). Anitıike (Bigelmair). und Päpstliche Enzykliken und
ch WE aps Leo 11 (Tischleder).

öp Introduetionis generalis In SACTOS Utrius- ihre Stellung ZUEC Politik  X (1ischleder).UUC Testamenti Hbros Compendium ( Vandenhoii). chu G: Das rel1g10se TIeDNIS VO ernhar
VO.  w Clairvanx neilder). Gemelli, Keligione SCcCIeNzZa (Sawicki).egel,;, Die Kultusreiormation des Esra (Dürr) Nied, Heiligenverehrung und NamengebungBurney, T’he Aramaice Origin 01 the Four Ba ke Y Des Alired VO  z Sareshe chritt

Gospel (Stummer), De MOLiu COrdis (Schneider). Psalterium samarıtanıum (Haase, Apostel nd Kvangelisten in den orienta- Felder, Die Ideale de Fran;iskus Von Assisi Kleinere Mitteilungen:ischen Überlieferungen T3a aner Bücher- und Zeitschriitenschau.

alleinherrschende gekennzeichnet lrd. Ferner wırd éigenstZur christlichen Mystik. hervorgehoben, daß bel Betrachtung des metaphysisch-
Aus der bereıts angekündigten und VO  — vielen dogmatischen Klementes die Christusmystik nıcht VELSCESSCH

werden darf.sehnlichst erwarteten (‚eschichte der christlichen Nlystik Bel Zeichnung des psychologischen (2h5as
bietet Prof. Grabmann in seiner neuesten chrift >  1€e rakterıistiıkums wıird der deutschen Mystik 1ıne innerliche,
Kulturwerte der deutschen Mystik des Miıttel- persönlıche, zart-gemütvolle Auffassung des Verhältnisses
alters« einen kleinen Ausschnitt, oder W1e selbst der miınnenden eele (Sotf zuerkannt, jedoch S daß
1mM Vorwort sagt „Die vorläufige Skizze eines orößeren, die persönlıche Note die kırchliche Gnadenvermittlung
aus den Quellen gearbeiteten (Gesamtbildes.“ Wie und Leitung nıcht ausschließt. Für dıe sozlal-ethische
seinen iIrüheren erken gylänzt auch hiıer durch die Seite ZCUDCN prachtvolle Stellen AaUus 1 aulers herzhaften

Ansprachen.sStaunenswerte Literaturkenntnis und dıe gen1ale Darstellung ED  PE  E  b a n  R_der Zusammenhänge. Im ersten LTeıl der Schrift wırd Die deutschen Kulturwerte siınd behandelt In Beziehung
eın Überblick geboten über dıe ellung der deutschen auf deutsche Philosophie und Sprache, wobel die Über-
Mystik 1ım (Üesamtbilde der mıttelalterlichen relig1ösen schätzung KEckharts zurückgewlesen, seine Verdienste jedoch

erecht gewürdigt werden; 1n Beziehung auf Heimat- undLiteratur, SOWIE über die Hauptrichtungen, die vorzüg -lıchsten Vertreter und die äußeren und inneren Zusammen- Naturgefühl, das sıch 1n der sinnenden gemütstiefen deut-
hänge der deutschen Mystik selbst. Die Mystik und die schen Frauenseele, vorab 1n Margaretha ner, wundervoll
ystiker der nıcht-deutschen Länder werden besprochen entfaltete; 1n Beziehung auf dıe Kunst, wıederum
un ihr Kınfluß, zuwellen e1n al tiefgehender, auf die Übertreibungen ausgeschaltet, sichere Befruchtung aber
deutsche Mystik dargetan. In letzterer Beziehung werden weitgehendst, be]l Seuse, anerkannt werden.
angeführt Bernhard vONn Clairvaux, Franz VO. ASSsI1s1, Bo- Die Schriuft vereinigt alie Vorzüge der er (38S In
naventura, I’homas, Venturino. Nıcht ohne Einfluß blieben sıch un: steigert die Sehnsucht ach dem Erscheinen des
auch die Frauen: Angela VO  o} Foligno, Katharina VOIl (‚enua Hauptwerkes aufs höchste.
un Slena, Birgıtta. Unter den deutschen ar rıchtung- A Als moraltheologisch-historische Studie bezeichnet
weisend tätıg Albert GTE Aausbreitend Wichmann VOIL DE Miıchael Müller e1n. Werk über dıe Freundschafft des
upın und dıie beiden VOonNn Sterngassen. Eın ireudig über- Franz VO Sales mıt der Johanna Franziska VON

Chantal 5raschendes Bıld bıetet die Nachblüte der deutschen Mystik, Es ist aber auch en wertvoller DBeitrag N  1388
bel der die reiormelfrigen Benediktiner die KFührerrolle Kenntnis der Mystik, nıcht bloß weıl die beiden Freunde
1atten. große praktische Mystiker N, nıcht bloß weıl Hranz

Nach dieser hıer NUr ändeutungsweise wilederzegebenen durch seine zahlreichen, gelehrten, viel gelesenen Schriften
Darstellung des relıg1ösen (xesamtbildes, das für dıe rechte die mystische Literatur wesentlıch bereıichert hat, SON- R SE Z CI Ve-NM S
Kinschätzung der Kulturwerte der deutschen Mystik be- dern auch eıl dıe Freundschaft en mystisches Problem

bedeutet.deutungsvoll, werden diıese 1 Teıl geboten, und ZWar Die Höhe der Nlystik lıegt, worin immer
zuerst die relıg1ös-christlichen, dann dıe deutschen. Erstere INa  -} deren formelles Konstitutivum erblicken INAaQ,
werden betrachtet nach der metaphysısch-dogmatischen der vollkommenen restlosen Hingabe (Gott Daß dabeı
Seite, wobe!l die neuplatonische ichtung eister Eckharts ıne Kınwirkung auf die Mitmenschen stattfiınden kann,
als die keineswegs In der deutschen Dominikanermystik Müller, M., Die Freundschaft des h, Franz

sales mit der Johanna Franziska von Chantal. EkıineGrabmann9 M., Die Kulturwérte der ldeutschen My moraltheologisch-historische Studie. Müncherı, Kösel-Pustet, 1023E st1ik des Mittelalters.
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wırd ı81 den Lehrern der echten Mystik zugegeben yeburt jungfräulichen Le1b“ al  S „Urmythos“ hezeichnet
aber damıt 4uch 1116 eigentliche Freundschafit und un hıinzugefügt „Dieser rmythos wıird herabgezogen

ZWar zwıischen Personen verschıedenen (‚;eschlechtes LA 11Ss Keich der Legende wııd umkleıdet mıiıt menschlichem
VeTrEGINEIN C] 1St nıcht klar Daß tatsächlich solche (;ewande 5 wıird zuerst das Moment der unversehrten

(zeburt des (zottessohnes ach der (+eburt ohne Schmer-Freundschäften atuch unter Mystikern bestanden, besagen
die Namen Franzıskus un!' Klara Hıldegard und u1l- Y Ä w der jungfräulichen Mutltter.“ Iso katholische Dogmen
bert Seuse und Elsbeth us  < Keıine iST aber ohl bloße egenden für (i;rete Lüers!
bekannt und oft beanstandet worden WIG dıe Kreund- HÜr dıe Mitglieder der Pıa Un1io Sacratıssımı Cordis
schafit zwıischen Kranz VOL Sales und Krau VO  z} (C'hantal Jesu hatte Ernst C111 kleines Betrachtungsbuch
KReichhaltiges MVlaterıjal ermöglicht tiefen Kinblick 111 nach dem St (Greorgener Prediger zusammengestellt das

Der Ausdie Kntstehung un Kntwicklung der Beziehungen hıer auf Wunsch weıteren Kreisen geboten 1ST
französısche (zelist der damalıgen Zeıt brachte HSGGL den Vorträgen, dıe ZUTL Zeıt der Hochblüte deutscher
heutiges Kmpfinden s  HU: der Überschwenglıchkeıiten ALyStik den Frauenklöstern yehalten wurden, sınd
hervor 198081 der pansexuellen Theorıe als wıillkommene ausgewählt und dem modernen Kmpfinden entsprechend
Schein-Bestätigung, manchem katholischen Seelsorger aber wlıedergegeben Dadurch 1ST C111 brauchbares Büchleıin
als (3rund VO  — Bedenken dıenen Mit kühnem Griff vyeschaffen ber der (zeorgener rediger verdiente
aßt M gerade diese Freundschaft un unterzjieht S1C doch e1INe gyetreue, vollständige Wiıedergabe

yründlichen allseıtigen Untersuchung und gelangt Zum Schluß 8810124 hıngewlesen uf Cie TÜr
Z C1NEeEIN Resultat das vernıchtend 1St für die Aui{fstel- dıe theoretische WIGC praktische Mystik gleich bedeutsame
lungen des Pansexualismus und dıie Bedenken der KErnst- Schrift des Iranzösıschen 1Dominıkaners Gerest Me
gesinntien zersireut | ıe KFundamental Fıintellung der mento de Ia U2E spirıluelle Darın sınd kurz und klar
Kreundschaft uMAIC1ILLaA Carnalıs mundalıs und SPirılualıs dargelegt cıe (Grundsätze, WIC S16 nach thomistischer An-
be1 weich letzterer dıe beıden ersteren vollständıg AUS= sıcht dıie Einheıit de‘ geistlichen Lebens, den systema-
zuschalten sSind bahnt c1e Lösung ALl wonach untier tischen Aufbau VON SZESE und NLystık, fundıieren. /u
bestimmten Voraussetzungen auch unter Personen VCI-=- den Oft und zuweılen heftig erorterten Fragen ist
schıedenen (eschlechtes wahre, echte KFreundschalift ruhlger, sachlicher Weise tellung SCHOMMLECN [,  H  1nNn€e schöne

Karte MITt dem Schema VO der theoretischen Entwick-möglıch 1st dıe dem geistlichen eben, bzw der Mystik
nıicht schädlich sondern 1U förderlich 1ST Die }  J.  C lung des gelistlichen Lebens erleichtert C  ‚  lıe Übersicht
Doktrin 1ST den Werken des HKranz entnommen. der Manche praktısche Wiınke erhöhen den Wert der Schrift
seinerseıts sich tufizte auf die Lehren der Philosophen, Düsseldorf P Hıeronymus Wıilms
T’heologen Humanısten und au CIYENC Erfahrung

M legt auch dıe verschiedene Auffassung dar, dıe
Kranz und I homas VO  w quin bezüglich der Freundschait Höpfi, Hildebrandus, B Introductionis SAaCcCrOos

natten und STLMMET ersterem Mır scheint daß die ufriusque Testamenti lıbros compendium. Vol Intro-
ductio generalıs. Romae D, typographia pontificla, 1922Gregensätze NUur daher rühren, daß '"C”’homas die Kreund- (320 59) 20

schaft schlechthin bestimmt bezüglıch der Klemente, dıe Wiıe Doöller schon bel der Anzeige des Bandes
ihr überall also auch noch 1111 Jenseınts zukommen }  9
während Kranz von der Freundschaft dieses Lebens AaUuS-

dieser Introductio bemerkt hatte (Th Kevue 1022, 5 {
War der Band der dıe allzemeıne Kınleitung enthält

gehend stehen bleibt bel den korrespondierenden ualı- bereits LOLIL4 als Manuskrıpt gedruc aber weıteren
aten un dem „MmOUVvemen]!l“ dıie Freundschafit dieses Kreisen nıicht bekannt geworden Dieser Teıl des Werkes
Lebens äßt Thomas diese als integrierende Elemente gelten verdient nıcht {>)  100 der Fülle cdles Stoiffes und

Das gehaltvolle 1310781 Tut nıcht bloß dar, daß dıe
Freundschaft des KFranz mıiıt Frau O1 Chantal „LE1INCI

der reichen Literaturangaben, sondern auch Nn der
sorgfältigen und interessanten Behandlung der 111

als der Schnee und leuchtender als die Sonne‘*“‘ ZEWESCH schlägigen Kragen alles Lohb Man nehme das
berechtigt auch dieses Urteil auf dıe en erwähnten

un auf noch manch andere Freundschaft der Mystiker Kapıtel über den Kanon des (S 26 {f.) WO die
TÜr dıe Aufstellung desselben durch Esdras oder

übertragen. Dem Seelenführer ox1Dt nützliıche inke, SECINETr eıt sprechenden (;ründe angeführt, aber sofort
dem Unvorsichtigen ernstie ahnungen. Freilich nalten andere11 einzelnen widerlegt werden.

(jrete Lüers bietet 112 Teıil ihres Schriftchens dıe ründe, dıe für diese Annahme sprechen, wenigstensüber die Marienverehrung mittelalterlicher Nonnen den T bedeutend daß INall ihre Wahrscheinlichkeit be-
Muttergotteskult der oroßen deutschen Mystikerinnen all- haupten kannn (S Hell Kın S41 ff.) 38 isSt dıe AF
gefangen mı1t Hildegard Ks gelıngt ihr, 1 Art ]  E wendung des Ö 188088 WELNISCH Zeılen
wicklung nachzuweilsen, dıe oıpfelt dem überaus zarten. berührt Bei den alttest Apokryphen VeEerTrINISSC iıch
Nachleben der Mutterfreuden Marıens bel Margaretha CINLIZC Angaben über dıe Oden Salomos, dıe 1LUFr beiläufigEbner Nur schwer überwindet 10909  - jedoch den Eindruck MO erwähnt werden S 1506 f wäÄäre ]  Z auf dıe VO  —
der künstlichen Konstruktion bel dieser KEntwicklung, Uun! accarı dem Artıkel
S16 dart auf zeinen Kall VOL den acht Frauen auf die

Le arabe dei profetı
(Biblica 1021 412 {f.) erwähnte Art der Majuskelschriftentsprechende (Gesamtheit übertragen werden Dazu 1St

die 11 Teil entwickelte Grundauffassung nicht christ- Altdeutsche Betrachtungen überTNS Tlıch sondern neuplatonisch Im eıl wırd dıe „Grottes- ÜNSerTenNn lheben Herrn und seine gebenedeite utter ach
Hildes-em St Georgener Prediger des 54 Jahrh. bearbeitet.

Lüers, Grete, Marienverehrung mittelalterlicher heim, Borgmeyer, 1923 (161 Ö0),
Nonnen. |Aus der Welt christl. Frömmigkeit. Herausgegeben Gerest, Regis, Memento de la Vie Spirituelle. Paris,
VO  3 Friedr Heiler 6} München, Reinhardt, 1923 (64 Ö9) Lethielleux, 1923 (412 129),
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AÄLTOV geNanntT, hinzuweisen. Der erf. verwirft dıe S 44 69—73, bes 72 E Ksra selbst IsSt der Autor des
neuerdings wıeder. versuchte Emendation der telle, WO Abschnittes, der aber schon VOLr dem Chronisten in den
Augustinus. VO  w} der Itala Spricht; S1E ist iıhm ıne 1ın jetzigen Zusammenhang eingearbeıtet worden ist und VO  g
Oberitalien gebräuchliche ersion (S 55 I Pur Wiıe eit derdiesem übernommen wurde (S 47 {f.)
Geschichte der Vulgata konnte Er auf eigene 1n den Verfasser des ‚Buches der Tagesereign1sse“, das uUunNsSerIenN
Biblischen Studien 190 ıund 19013 erschıenene Arbeıten Abschnitt Neh KD wohl direkt ZAUS den Memoiren
verweisen (S 280.—280). des Ksra entnahm und AUS einem persönlichen Bericht

An Einzelheiten ist mır och folgendes aufgefallen : 71 ın e1ın Referat umwandelte, iın den Text seiner VorlageBerlın 1887 ; und 17 Cassiodorius ; 31 atrıt! 1598 ; eingegriffen hat, wıssen WITr nıcht er Chronist hat sich,II 1669 ; ed. 1633 ; (et 1681) Roterd. als CI AUS1685 ; II Joh Sal demler; I Bertholdt Ber- dem „‚Buche der Tagesereign1isse“ UuNSeEeTI.

tholet ; iıch. SiImonIis ; 13% Vindobonae 1862 ; I3 Abschnuitt seinem großen Werke einverleibte, größererKeusch 1900); 14 berle GE 18575 Be1i der
Aufzählung dieser Namen LLL vermi1(Öt [NMan ine DSENAdUC

AnderNZCN jedenfalls enthalten. Gelegentlich hat Cr

chronologische Ordnung. 16 Zahn 1599); eingegriffen, doch hat er in Hauptsachen, SO weIıt WIT
sehen, schwerlich geändert (58 f.)17 Green 1900); A Strack 1922);

S apud acatholicos: Bibliotheca S4adcra, Überlin, hıo Auch materiell macht das, Was uns 1n jenen dıel1876 SS ; 24* In Mischna ; 33 I3 hist. ecel. Ö, y'5 apıteln erzählt wird, keineswegs’ einen unglaubwürdigenebenso I eb I1 524 Migne, Gr. 1 1075 und
Basilius, C 42 ad hıl. Migne, Gr. 32, 35718 B; IS Eindruck (60) worautf im einzelnen eingegangen wıird

Etym. ; E B SL, 6); 361 10 ff 15 Behandelt werden VOT allem dıe Fragen: WeEeTr WarL oder
Krauss. Die Talmudstellen 38 sınd, w ie auch 23y 33° AUSs welche X reise 49 Urheber der Reformation (Ezechieldem babyl Talmud, dagegen AI 17 A4US dem Jerusale-mischen. 6 die Stelle AaUs dem Targ. 5, deutsch be1 und die Priesterkreise während des Exils werden abgelehnt:
Weber, Jüd heol. 158! 723 Pell Platt; 115} LE DZW. ff.); ferner: WIEe War der Hergang der

Reformatıion 1m einzelnen un:! WAds äßt sıch über dasRealencyel. ÖS6 I 127 Cdecursum ; I31I1271. ed 1916 Die ın en hebräischen W örtern hiıer der Reformation Ksras Legitimation dienende (iesetz-nd 142, 146—148, IOI vorkommenden Fehler führe ich buch AUS eh erschließen ? (1 ff.) „ S istnicht einzeln 132 Zakir der Zachir; ed
6, I921I; 136 0UWBOVAÄLOV; K nıcht möglich, AUSs Neh ST C den nhalt des KEsrakodex

139 19 A ed I909; 140 germanıce Thumb, 1n seinen Einzelheiten bestimmen! Fest steht aber,
Einleitung USW. ; Ebeling ; 141* Geschichte daß diıe Teıle des Pentateuchs, dıe 1a4n als und aUS-(Bibl Zeitfr. P 647 FL Anm. Gook; Anm.,

Gezer ; Landwirtschaftlicher:; Anm. Kalumu ; sondern zönnen gylaubt, nıcht ausreichen, Ul  = als
142° Litztg und in ders. Anm. 143 Göttingen Esrakodex angesehen werden können; sodann d

1916:; 147 literae; 148 FEitiam ben. Pr1 sicherlich Teile VON vermutlich auch Teıle VO  -
(Ex L< 2) est SLIANUM ; 17 est 819NUM (in Antıqua !). 149 A diıesem erk gehört haben“ ja eh 013 {f.Z Massechet Sopherim ed Joel Müller, Leipz. 1875 D 3 machen klar, daß ‚N sıch auch Anpassunge VT1 -I3 Par ö, 335 150 alıos ; I1 Cod
Or. 4445 ; Anm , Ginsburg, Introduct. eIE: Anm. i alteter Bestimmungen des (Gesetzbuches Al die Bedürfnisse
GLEHLSqg.; 133 6S Ta SA 154 Paraschah; der Gegenwart gehandelt hat (1065 {f. LO6. 211): Das

156 1V Scriptor (VOo@DEVS); E 41 infiguntur ; N 165 17 leıtet über ZUu dem wichtigsten el der Unter-
NUMETOS y 1’73 Porphyrius ; 176 76 W estcott

1901); 180 plain . .5 1811 typographiae ; suchung In der rage „War das Gesetzhuch Ksras dem
Anm. Janssen-Pastor, Gesch. 0— 7209 ; ı1821 Volke Yanz oder Ar Teıl unbekannt»?“ (< SO if.) Hier
Bludau U, Annotationen; ebd. 2 Elzevir ; 185° weıst Kegel nach, daß sıch nıcht u ein völlıges

Revue I 3 (1914) O7 FON S E e W 5 198% Novum handeln kann (negatıve: 151 IS positive: IO ff.)Sopherim (ed Müller I1 U, 12116 2301 An. Syr. STa hat schon, Ww1ıe sıch AaQUus Ksr Q, LD A (Kampfvol 1 W E
Münster S andenhof dıe Mischehen) erg1bt, der Promulgation des

(zesetzes BLTG neben dem D, das schon zum
Josiakodex gehört hat, auch gyesetzliche Weisungen -

egel, Martin, Die Kultusreformation des sSra. Aus- eführt, dıe AUS stammen, also (nach Meinung der
Sapch moderner Kritik über Neh 8 AI kritisch beleuchtet. ntiker dem Volke noch al nıcht bekannt sein konnten,Gütersloh, Bertelsmann, 1921 (219 ST 89) und damit beide Gesetzessammlungen, indem ET Aussprüche

Der Verfasser hat bereits 1910 dıe Aussagen der TIELK AaUuS ihnen kombinierte, als Zanz gleichwertig behandelt
üb:  _  Y dıie Kultusreformation des Josia (2 Kö 22023 202) Eben diese Verwendung VO  s gesetzlichen Be-einer eingehenden Untersuchung unterzogen (Leipzig, stiımmungen 4US den verschiedensten israelıtischen (zesetzen
eiche: und gezeigt, Ww1Ie weiıt WIr hler noch VON „sSicheren.“ und die Berufung auf s1e als zuf eiwas völlig Bekanntes
Resultaten entfernt sind. Im vorliegenden er. behandelt bestärkt uns in der Annahme: EKsra hat ar kein völlig
Gr den parallelen Vorgang unter Sra (Neh 8—10). In u Gesetzbuch miıtgebracht (202 f.) Besonderes (zewicht
de: krıtischen Auffassung des wichtigen Berichtes, be- wird auch gelegt auf die. tellung der Samariıtaner I} den
sonders In der KFrage der Glaubwürdigkeit der Überlieferung jüdischen Gesetzen, die ach ihrer Organisation durch
schließt sich im wesentlichen dıe Krgebnisse VO  - den noch VOoOr Nehemia vertriebenen Enkel des Hohe-
E eyer d der streng authentische Charakter priesters Khasıb (Neh _ 3, 28) siıcher nicht den jüdischender Schriftstücke Esr 5; 6—17 und 4Sr O, ff SOWIE Pentateuch als ihr (zesetzbuch übernommen hätten, WENN
des „Fermans“ KEsr Z {£,, der Ksra die Heimkehr dessen Annahme erst VO ihrem Od{IENLIN! Esra als etwas
gyestattete, wırd festgehalten (S 61 ff.) Ksra ist VOT völlig Neues bewirkt worden wäre (20 ff.) Esra ist

indes nıcht als bloßer Übermittler desNehemia zurückgekehrt, und Wa 1m a  re des Buches Aus
Artaxerxes 458 A570 S;S 63 69 Was Babylonien nach Palästina und ort LLUE als Vorleser ZU
dıe rage der Einheitlichkeit des Berichtes etrıi{fft, betrachten, sondern 28 „‚Gelehrter und Hüter eines

steht die Zusammengehörigkeit vVon € 8——-xo test kostbaren KErbes der Vergangenheit“ (092 {f.)
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uLnser heutiger Pentateuch mıt dem Esrai<odex völlig Präsens entspricht ach iıhm dem aramäıschen Gebrauch des
iıdentisch ist, könne bDer aus Neh LT 1n keinem Partizips als eines erzählenden Tempus, das Imperfekt dem Aya-

FKFalle mıt Sicherheit geSChlossen werden, 6S auch mäınschen Partizıp und Präteritum (}  2} CM E E@OOELG), das
Präsens, das gerade 1im Joh.-Ev oft futurischen 1nnn hat, emdie tellung der Samarıtaner ZUT fast Gewißheit ArEN- aramäıschen Partizip. Hıer zieht nıcht 1L1UT die aramäıschenzenden Wahrscheinlichkeit mache, daß derselbe dem STa - bersetzungen heran, sondern SE achtet auch aut den Gebrauchkodex sehr, sehr nane stehe (252f0) mäischen Stücke 1n Daniel un Esra.
der N und des Theodotion bel der Übersetzung der ATd-

Kegel hat eingangs selbst auf die Bedeutung gerade der
vorliegenden Frage, ob der Esrakodex völlig Neues dar- Dies sind dıe wichtigsten der Beobachtungen B.Ss al Sprach-stelle, hingewiesen, indem damıiıt tatsächlich der Bau der alttest. gebrauch des vierten Ev. Natürlich ällt 1: sıch uch den Nach-
Kritik 1M Sinne Wellhausens stehe Un falle (S IO L) ber W 21S nıcht entgehen, da[l} Stellen g1bt, die LIUT als Übersetzun-

nat auch 50 zugegeben, daß WIr hier, wIıe die Dinge liegen, SCH AaUuUs em Aramäıschen verständlıch sind. Dahın gehörendurch bloße Textuntersuchung Z h Ergebnissen nırgends dıe schon. erwähnten mistranslations des als LV  P der 7 ABn
gelangen werden (vgl auch 219). hat dıe StTarre Well- Ich nNeNNe Aaus diesen nd den übrigen VO aNgEZODENCN Stel-hausensche Pentateuchkritik schon längst durch dıe Ekrgebnisse len JenE; die WBDE besonders für se1ne These sprechen scheinen.der altorientalischen Religionsgeschichte den Todesstoß bekom- Jo y ÜV OWITOV OU% EV®, LUO  P, GdÄN uUSW., ich habeun hier 1St der Punkt, eben neben der rein ıterar- niıemanden, der (7) miıch wirft ; 9, 36 TLG EOTLV LVOkrıtischen Betrachtung immer wıieder angeSelzt werden muß ILOTEUVO® ELG QUTOV wer 1St def; den ich glaubenAn persönlichen Bemerkungen möchte ICcH och hinzufügen, soll (vgl Pal.-Syr. ‘ Pp'vn‘1‘[ 5 16 C  F  AAov WAOÄNKAÄNTOV ÖOOELdaß ich Wendungen w1ıe „seine fast Aa1LV nennenden Sätze“‘ OULV, LVOA S VUWÖOV einen andern Beistand WITF! Cn euch(99), 99° nh A fte ch 11 o (98), dann „unbewilesener,noch nıcht einmal übermäßig geistreicher Eıinfall*‘ I9I US>W.,

geben, der mit euch bleibt (Pal.-Syr, 1120 DV N1Y7); 9, E
dann d „als Scherz se1 ZU Schluß och miıtgeteilt, W as

IL OÜ AÄEVELG mEOL AUTOÜ ÖTL ÜVEWSEV W 4As Sagsti du VO dem,
Kosters eröfinet“‘ 210 in einer wissenschaftlichen Unter-

der dır geöffnet hat ° y D CDnr A  öyos ÜV TWOÖS TOV YEÖV,
suchungz lieber nıcht sehen möchte. Auch ala dem WISsSenNn-

das auffällige O05 damıt erklärt, daß on den beiıden Bedeu-
tungen der Präposition i ‚„„DEe1  eb un - AhIDzZU< dıe letztere AaUS-schaftlichen Gegner 1St doch immer eın Herangehendie Dinge vorauszusetzen! gedrückt SEn 2 QÜ% OLÖUEV 1m Munde der Marıa Magda-

Godesberg-Friesdorf. Dürr.
lena erklärt als Verwechslung von NI &i pl perf.)
nıt

x  e ND (pl fem verbunden M 1t em PION. PETS, der
sg.); IS ebenda (E@0040 %AL TAOUTO ELIEV QÜTY) als
Auffassung der Konsonantengruppe aala als CI > perf.)Burney, F The Tramaic Origin of the Fourth aMla (3 D S  S, DEMI:Gospel. Oxford, Ctiarendon Press, 1922 (VIIL, 176 ST 809) Andere Vorschläge Bıs haben mich nıcht In gleicher WeiseDer Tııtel deutet das 1e] des Buches SENUSSAM überzeugt. So WEENNn das freilich schwierige IVa 13 als

es ‚will den Nachweis führen, daß das vierte Kvangelium mistranslation des Relativs erklären und übersetzen ıll (er
ursprüngliıch aramälsch verfaßt ist, mıiıthin der uLls VOI- W nıcht das Licht), sondern der, welcher Zeugnis geben sollte
liegende gyriechische ext LLUTLE 1Nn€e Übersetzung ist. Von A / 7 RO 17 N). S0 freilich die Annahme einer ApOoO-S10peSse. ber ob eın Aramäer siıch ausdrücken würde ”vornhereıin ist anzuerkennen, daß der Verf sıch dıe Zweifelhaft erscheint mır auch die Auffassung des WOGOTOS WOUAufgabe nıcht eicht gemacht hat. Die Untersuchung ist I I5 als Mißverständnis eines im Text stehenden Ya 13 In wel-
mıiıt oroßer orgfalt eführt und beschränkt sıch durchaus chem der Übersetzer JAa  1T , VOL MIr  6C gesehen nat VAnlpE
nıcht, W1Ee das bel derartigen Fragen meıst üblıch ist, auf SSCPSTEL Müßte 11an nıcht, letzteres gemeint se1ın sollte,

NT erwarten ” 7y 35 soll das schwierige E% KOLAÄLAG (QüroDden Nachweis einiger Stellen, dı sıch LUr als Übersetzung hiele dem Übersetzer ZUTLC Last) daher konimen, daß DD als 1DAaUus eiıner bestimmten Sprache erklären lassen, sondern „Eingeweide““ Sta als Ba „Quelle‘: gefaßt wurde. Zu weitsucht eIn durch dıe dünne Decke der griechischen Worte geht ber sicher die Krklärung des ÜUVOS TOU Ye0  Ü  ‚A als irrıgeoch deutlich durchschimmerndes aramäisches Kolorit Übersetzung eines ursprünglich Yl la als „Kamm ® alsnachzuweisen. Dabei wird hauptsächlich der Sprach- ‚Knecht‘““.
gebrauc der bıblisch-aramäischen Stücke, der Targume, Andererseits kann darauf hinweisen, da(l auch : in anderen
der palästinisch-syrischen Texte und der Peschitta heran- EVVo; vorab bel Markus, sıch Erscheinungen finden, dıe sıch [1UTr

als Übersetzungen aus dem Aramäiıschen erklären lassen. S50SCZORCNH, sehr wen1g dagegen da galıläische Aramäisch
und al nıcht die Sprache der Jüdisch-aramäischen

findet GT Mc 4, durch Vergleıich mıt den Parallelen Mt 10, 26,Lic Ö, 17 ebenfalls die Wiedergabe des durch LV  , durchapPYyıı un Ostraka AUuS egypten und der sonstigen das Relativum, und 15t in der Anmerkung der UnterschiedDenkmäler der vorchristlichen Zeıt Das letztere INa zwıschen Mit 23y 76 und E 1:1, 41 treffend durch verschiedene
Wiedergabe desselben aramäiıschen Originals (N>? erklärt. B,INa  w merkwürdig finden ; denn bieten uns dıiese Jexte

naturgemäß uch kein ® 4läs t1nıs h Aramäisch, doch hätte l1er auf noch manches hinweisen können, iwa auf das
Proben eines natürliıch gyewachsenen, durch keine Über- längst als Übersetzungsfehler erkannte &Y LOV Mt 75 (vgl Preu-

schen, Hwb St.) der auf die Bemerkungen VO Perles insetzerrücksichten beeinflußten Sprachgebrauchs un hätten der Zeitschr. nNneutes Wiss. EK (1919/20) 96, min-
wohl rotz iıhres vieliac bruchstückartigen Charakters desten für Lic I4, 35 ine gYyule Erklärung geboten wird. Ich
manche Ausbeute geliefert. selbst bın seit langem überzeugt, daß DEAÄOUS IC 16, 9 ıne

Solch aramäisches Kolorit findet 1910808! Burney 1n dem näufi-
falsche Auffassung eines aramäıschen Uriginals ist (mmm als

CN Gebrauch des Asyndeton beı der Aneinanderfügung der rähamin „Freunde“* als rahamın „Barmherzigkeit““ verstanden) .
Für B.s These spricht weıter, daß eine Reihe alttest. ZitateSätze, zumal in dem asyndetischen Satzanfang AEVEL, AÄEyOovoıV 1 vierten Ev offensichtlich unmittelbare. Übersetzung AaUusSs emdem Satzanfang S, VDN 1mMm Aramäischen), in der Vor-

liebe des Joh.-Ev. für ÖTL el 2) des geNiLvUS abso- Hebräischen sınd, W3aSsS auf einen Verfasser hinwelst, der aUus
nichthellenistischen Kreisen STAaMML, AaUuUS$s palästinisch-jüdischen,Lutus, em häufigen Vorkommen des CASUsS nENdENS; dem Ge- wOomıt gegeben ware, daß seine Muttersprache aramäısch SCWESCHbrauch VO LV  W, oder ÖTL, relatıvische Anknüpfung Zu CT - 1St. Dieser Verfasser War nach freilich nıcht der Apostel,warien äre, was als „mistranslation“ des aramätıschen sondern der Presbyter Johannes, für en Cr Abkunft aus den

ansıeht, in Konstruktionen ‘ des Pronomens, die em Äramäischen priesterlichen Kreisen in Jerusalem wahrscheinlich machen
sucht.eigentümlich sın wıe die Vorausnahme e  es folgenden Geni-

L1VS durch In Pronominalsuffix (Jo 9, 1ö vgl Mc 22) und das Der naheliegende Eınwand, die fraglichen Erscheinungen dergleiche erfahren beim direkten Objekt (Jo 97 133 Aramaismen Syntax nd Stilistik des Joh.-Ev selen AaUus der XOLDN Zzu ‚ nfindet uch 1m Gebrauch- des Verbums. Das historische klären, 1sSt on selber iın der Einleitung seines Werkes
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einer 111, einleuchtenden Weise zurückgewiesen worden. Von der Apostel und K,vangelisten gewußt un:! erzählt (5305seinen Einzelerklärungen (von denen L1UTr iıne Auswahl gegebenwerden konnte) ann IHNall gewıß manche beanstanden. WYalman,; SEe1 ın den Bibelübersetzungen und bıblıschen Kom-
der sıch In der Theol Lit.-Ztg. 1023 Nr. sehr zurückhaltend, mentaren, oder In den apokryphen egenden und den
ja ablehnend äußert, welst auf Gräzismen hın, die CI in seinem (Geschichtswerken oder in den Synaxarıen und anderen
Buche Jesus-Jeschua 1563 und 195 aufgezeigt habe, un fügtdiesen jetzt 1, 9 (TO DW TZO dÜAÄNT woör) hınzu. ber für ZW1N- lıturgischen Büchern, 1n Homilien und 1n der Briefliteratur.

Zu bedauern 1st NUur, da unter der Fülle des aterlals diegend halte ich diesen Einwand nıcht. Dagegen vermisse ich Kraft zur methodisch einheitlichen nd erschöpfenden Verarbeitungeine Untersuchung darüber, ob das eigentümlich Schwebende nd erlahmte. Die lıterarhistorischen Probleme hätten viel Öfter, alsBedeutungsschwangere mancher johanneischen Ausdrücke (vgl. geschehen ist, berührt un eingehend behandelt werden dürfen,%LOEL 1, 29 !), das siıcher gewollt ISt, sıch auch 1im Ara-
mäılschen wiederfinden würde, Hier liegt eine Lücke in

nıcht ine bloße Aneimanderreihung VO Zitaten und Exzerp-
der Beweisführung B.sS 18}

ten geben, welche die Feststellung der literarıschen Züusammen-
hänge namentlich in der ild wuchernden ApokryphenliteraturWenn aber auch och manche Kınzelfragen offen un In deren Ausläufern vermissen äßt Da in der Disposition der

Sın.d, gestehe iıch doch seiner These einen sehr hohen Unterabteilungen ıine scharfe Distinktion inan
rad VOoO  - Wahrscheinlichkeit Zum mındesten wırd die Gefahr D Wiederholungen nahe

gelt, lag uch

em berechtigten Wunsche, ıne unmittelbare Übersetzung19898  Z In Zukunft damıt rechnen müUÜüssen, duß auch 1mM
vierten Kvangelium 1m weıten Umfang aramäiısche Quellen

des Urtextes \A bekommen der Auszüge A4aUus fremdsprach-
verarbeitet Sind. Die Annahme des

lichen Übertragungen, begegnet der erf. schon 1mM Vorworte mnit
„hellenistischen“ dem Hinweis auf die große Schwierigkeit, das sprachliche

rsprungs hat einen schweren, Ja tödlıchen Stoß Rüstzeug beherrschen. Nıcht veipflichten kann ich ber der
erlıtten. Entschuldigung, welche die wechselnde Schreibweise der Eigen-Auf jeden Fall hat dıe Forschung durch Se1INn Nammen nd besonders der Autorennamen erklären möÖöchteBuch kräftig gefördert und Die Inkonsequenz In der Wiedergabe derselben Aazu uch 1

Friedrich Stummer.ürzburg. Register kann Leser und Benützer, welche ın den orientalischenLiteraturen weniger bewandert sind, AazZzu führen, daß s1e die
Identität einer unter verschiedenen Namen, eigentlich Schreib-
formen, auftretenden Persönlichkeit nıcht erkennen.Haase, Dr. Felix, Apostel un Evangelisten 1n den Von verbesserungsbedürftigen Stellen selen L1UT folgende g-orientalischen Überlieferungen. [ Neutestamentliche Ab- ) 3 67 lies „dind” („Hind und Sind®®

handlungen. Hrsg. VO  — Meinertz, K Hett] Indien) ASTUd5-. A Batka® (Barqa) S,
Münster 1. W., Aschendorff, 1922 312 SSr 59) M ;;Bargas‘“. 65 N V. „Mares®® ware mıiıt dem folgenden‚„Mari“®“ identifizieren und seıin Werk (wie uch das des folgendena dessen Publikationen ZUTL Erforschung der Orlen-

talıschen Kırchengeschichte schon iIne stattlıche Reihe "Amr) jer schon näher ZU kennzeichnen (vgl 158 das
gleiche gilt on dem „Buch der Biıene‘“‘ vgl 145):.Dılden (S bietet in seinem neuesten Werke 1n e Möge das Werk VO  - ein leißig benütztes ach-

Zusammenstellung der Nachrichten über die Apostel un schlagebuch werden, zumal 1inNne sehr reichhaltiıge
ın den orjıentalischen LıteraturenKvangelisten, welche gelehrte Literatur verzeichnet, und möÖöge 1n se1iner Weise

und Liturgien In großer Zahl zZzerstireut SInd, also eiIn dıe Kenntnis des christlich-orientalischen Schrıfttums un
Gegenstück Schermanns Kırchenwesens fördern und: verbreıten helfen.>> opheten und Apostel-
legenden q auf breiterer rundlage. Der erf. ordnet Donaualtheim. eorg rafseine ammlung, der Prolegomena über die handschrift-
lıchen Materjalien vorausschickt, 1n ZWEeIl Teıilen ıF Das
Apostelkollegium 1n den orjıentalischen Überlieferungen, nopf, Rudolf, O, Prof. in Bonn, Die Lehré der zwOöLlf

Die orlentalischen Berichte Der dıe (einzelnen. Apostel Apostel Die zZzwel Clemensbriefe (S 1—184). Bauer,
und Kvangelisten. Der erste ist der wertvollere LTeeıl, Wd>S W alter, Prof. iın Göttingen, Die Briefe des Ignatius
diıe Ausbeute für die hıstorische JT’heologie anbelangt. VO Antiochia und der Polykarpbrief 185—298).

indisch, Dr. Hans, Ö, Prof. in Leiden, Der Bar-Wır erfahren 1er neben den trockenen Apostellisten
und den apokryphen Krzählungen über die Wahl und nabasbrie (S 99—413) ibelius, Dr. Martın,

Prof. in Heidelberg, Der Hırt des Hermas S 415—644)Aussendung der Apostel die Auffassungen der Urientalen |Handbuch ZUuU Ergänzungsband: Die Apostolischenber dıe egriffe „Apostel“ un: „Apostelamt“‘. lerbel Väter] Tübingen, Mohr, 1020-—23. Lex 80
den Kommentarbeschäftigt sıch auch mıt der Merxschen Hypothese ID War eIn glücklicher Gedanke,

VO  > der Priorität des Syrsyn, welche 1ne iblısch- kano- VAUs durch ıne hnlich gestaltete Krklärung der
nische Streitfrage geworden 1St, und kommt dem Er- Werke der Apostolischen Väter « kehlt iıihnen
gebnisse: „AUS en orientalıschen Bıbelversionen erg1ibt auch der einziıgartige Vorzug, den dıe chrift durch
sich keine Stütze für die Hypothese VO  s Merx“ S 15) die göttliche Inspiration besitzt, sınd S1Ee doch als die

Im ‚Zweıten Teıile interessieren den Kxegeten uUun! ältesten Quellen für NSsSere Kenntnis des Christentums
Apologeten besonders dıe NS über den Petrusnamen und der nachapostolischen eıt VOL großer Bedeutung, daß
über die Erklärungen VON Mt L O: 10—18, WOTr1n ine eingehende KErläuterung des Wortsinnes, der Ilıterar-
auch ZU den neuesten Deutungsversuchen und Kontro- geschichtlichen Stellung, der dogmen- und relig10nS-
6IScCcH tellung nımmt. Noch nıcht benützen konnte gyeschichtlichen Bedeutung, der Beziehungen ZUT Liturgiedie abschließende Arbeit VO  - Kuringer: „Der locus unNn! V olksirömmigkeit eiIn dringendes Bedürfnis ist. Vıeles
classıcus des Primates (Matth. 16, 19) unGg der Diates- ist Ja bereıts in den altkırchlichen Literaturgeschichten,
sarontext des Ephräm“ 1n der hrhard-Festschrift ın onographien und in den Anmerkungen geschehen,141—179.) dıe den usgaben der Apostolischen Väter beigegebenDer Wert des Buches Von liegt 1n dem Verdienste, Sind. ber eın das bisher Geleistete zusammenfassender
mıiıt außerordentlichem Fleiß unter Heranziehung ohl und ergänzender fortlaufender Kommentar in Verbindungfast aller gedruckten Quellentexte eın umfangreiches mıiıt einer guten NEeEUEN Übersetzung kann die Zusammen.-
Sammelwerk geschaffen aben, 1n welchem alles AA nge besser übersehen und einen tiıeferen Einblick In
finden ist, Was die Orjentalen über die Lebensschicksale Einze_lheiten und Gesamtauffassung eINes Buches gebe
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DIie Verfasser des vorlıegenden Kommentares haben Worten: „daß Christus für lgnatıus (30tt ISt, erlaubt keinen Zweifel*®
üÜberaus S1e Aber nach betrachtet n lgnatius als einen dem Vater -gründlıche Arbeit gelıefert. en die
wichtigen Lexte nach allen genannten Beziehungen, geordneten Gaott, eine Annahme, dıe daran scheıitert, daß lgnatius
philologisch, historisch, theologı1ısc. mıit Magn. 13y 2 dıe Unterordnung NUr [0)8| Christus nach seinerebenso USSC- Menschheit (XATı  [04 0A0XC) ausSsagl. Die us Krüger übernommene
breıiteter Gelehrsamkeit W1Ee selbständiger scharfsinniger Auskunft, dall dadurch „dogmatische Erwägungen, die dem Jgn.
Durchdringung des Stoffes erklärt und e1in Werk fernliegen, In en Jext hineingetragen“‘ werden, ist nıchtssagend,

das auch da das ATa 040 doch einmal iM LTexte steht und keinegeschaffen, dem Spezlalforscher auf diesem andere Erklärung zuläßt. Die beiden Worte entfernen, hältGebiete viel Neues bleten VELINAS, ach dem handschriftlichen Befunde doch nıcht für hinreichend
DiIie Einleitung x1bt ZUuU jeder einzelnen Schrift die begründet. Da dıe Ekucharistie beı Ign wı1e Joh 6, ) 5 das Fleisch

wichtigsten Angaben über diıe handschriftliche ber- nd das Blut Christ! sel, erkennt A0ı Einen Altar haben nach seıner
Meinung dıe Christen damals och nıcht gehabt; W UOLAOTNOLOVlieferung, die Texteditionen und die Untersuchungen, übersetzt CT Eph. ) > Irall 7, mit Altarraum, Rom Zg 2 ; Magnunterrichtet terner über die Anlage und den Gedankengang TE 27 Philad. A m1t Altar. das Wott DUG. die Eucharistie als

des Buches, über seinen lıterarıschen Charakter, über UOpfer kennzeichnet, WI1IE Knopf 22 kph )5 2r Philad. zug1bt,
eroOrtert nıcht. Für 111e Empfänger des zweıten Briefes führtEntstehungszeit, V erfasser und Leserkreis. Der 'Lext

wırd L1UT 1n deutscher Übersetzung egeben, doch be- 1n.
mi1t e} Begründung en Namen Magneten Sta MagnesierDer Römerbrief wrird nıcht als Zeuge für en Primat dLL

rücksichtigen die Krläuterungen beständıg den Urtext und römischen Kırche anerkannt. ber di VOIl lgn betonte Jung-
1efern nıcht wenıge beachtenswerte Vorschläge Zu seiner fräulichkeit Marıas (Eph 7 10, E Smyrn. B I) schweigt der

Kommentar. Im Briefe des Polykarp wırd die schwierige Stelle bVerbesserung. Zahlreiche Kınzelfragen werden in Kxkursen sehr ansprechend wiedergegeben: AIch ber habe nichts der-behandelt, diese geben auch Gelegenheit, I'hemata, dıe gleichen bei euch bemerkt der VEITNOMMEN, (bei euch,) untfier
mehreren Stellen des betreffenden Buches berührt denen der selige Paulus gewirkt hat (bei euch als solchen,) welche

werden, 1m Zusam’nenhang Zı erörtern, daß . den
WwEeIse Pol auf das Lob hın
ihr Al Anfangz seiınes Briefes SC M1t den letzteren Worten

einzelnen tellen bloß auf den Exkurs verwiesen Pn das Paulus den Philıppern in seinem
werden raucht Könnte nıcht der sicher 1n Aussicht

Briete IS A} spende.
Wiındisch beurteilt en 50 arnabasbriıef nach seinem

stehenden LEUEN Auflage 3801 Verzeichnis der Exkurse lıterarıschen Charakter nıcht als Brief, da eigentlich 53 Kap
beigegeben werden ” Kınıge Einzelheiten: und 21, 7_ Briefform haben, sondern als erbaulichen Traktat,

als Lehrschrift M1 brieflicher Einleitung nd brieflichem Schluß.Knopf verlegt die Entstehung der Didache, wıe C gewöhn-ıch geschieht, nach Syrien der Palästina In liändliche der klein-
Die Abfassung fällt nach da 16, auf en hadrianıschen

städtische Kreise. Tempelbau anspiele, In dıe Jahre IOIobwohl, Ww1ie J8 zugıbt,Der Zeit ach lLäßt WE die Jahre 90— 15 1e sonstigen Beobachtungen mehr für früheren Ursprung sprechen,S  1e fien In dem Sündenbekenntnisse 49 I LA,; I erblickt CT in In der Tat steht nıchts Ernstliches 1m Wege, AN der on Funk,öffentliches Bekenntnis des einzelnen. yın 1Sst AAa EOoveln doppelt Bardenhewer U, befürworteten Datierung: Ende des I Jahrh.übersetzt: Prahlerei, Großtuerei, daß 23 Laster herauskommen festzuhalten: der Tempelbau 1St schwerlich der hadrianısche, SOIM-
sta Es hätte noch bemerkt werden sollen, daß die ersien dern 1n geistlicher Banu in en Herzen der Christen. Der Ver-
ıI pluralische, die letzten I I singularısche Form haben. Zu v

CS  Cn ist nicht üblich, die Taufe durch Übergießung des Mauptes
fassername Barnabas beruht nach wohl uf der Erfiudung

„Aspersionstaufe““‘ Zu NENNEN. Daß ı rar * „„das Abendmahl
eines Redaktors 1 S5Sammlers,. stellt zwelerleı Vorlagen des
Buches fest, Testimonienstoff und Didachestoff un weist denals Opfer empfunden nd bezeichnet‘“‘“ wird, erkennt . ber Einfiuß dieser Quellen 1M Barn 1m. einzelnen nach. ber da derdas „Äälteste Zeugnis dafür“‘ 1sSt diese Stelle nıcht, da dıe Hl Schrift Verfasser diesen Stoff, ö  gut CL vermochte. schlecht nd rechtden Opfercharakter der Eucharistie klar bezeugt; auch das alteste zusammengearbeltet hat, Kann h der Behauptung W.s nıchtaußerbiblische Zeugnis Ist 1—— 2 dann, WEn Didache VOTL folgen, daß Barn. „keineswegs aus einem (zuß** sel. W.s BeweiseClem. aNngCSCIZ! wird ; enn auch Clem 4_ ist nach die Unterscheidung einer erstien und zweiten Bearbeitung (B1eın „vollwichtiger Zeuge‘“ für dıe Auffassung des Mahles als eines und finde ich durchaus nıcht überzeugend.Der Hirt des Hermas wırd VOL Dibelius em öderDer Clemensbrief muß nach K ‚95 oder 96 I]. Chr. 4. Jahrzehnt des pA Jahrh zugewlesen. Das Buch hat eineni1wa  s geschrieben se1in, und ZW ITr LAl  eCMNsSs der römischen Gemeinde Verfasser nd 1st nach einem einheıitlichen Plane gearbeiıtet. Einevon . Clemens, der 99i ihren Führern gehörte.‘“ Zu \ y ET Offenbarung über die Buße der Christen 111 Hermas durch einenmische Autenthalt des Petrus und se1n Martyrıum dort kannn Brief Himmel erhalten haben, und indem GTr un n'schwer bezweifelt werden.“‘ Zu dem Phönixmythus 25 ist nach- mannıgfacher Verwendung VO Visionen nd Gleichnissen en

Z  agen Feiner, Vom Phönix in en Schriften der Väter. Bußruf A die (Gemeinde richtet, erhält das ZaANZEC Werk enProgr. des Münchener Ludw.-Gymn. 1850 Daß dıe verstorbenen literarischen Charakter einer Apokalypse. trıtt aber QucÄ enGeschlechter „1N die Bewußtlosigkeit des Schattendaseins“ hinge- Nachweis AD, daß dıe biographischen Angaben des Hermas über
Yangen selen (zu 5 O, 3), davon Sagt Clemens nıchts. Zu 575 sıch selbst nd seine Familie schwerlich geschichtlich, sondernäaußert siıch K nıcht darüber, wıe das Bußetun VOT den Presbytern aller Wahrscheinlichkeit nach erdichtet sind, un ebenfalls als Kın-
n verstehen ist. kleidung des Stoffes / dıenen. Sogleich der einleıtenden ErzählunDer 502 zweıte Clemensbrief ıst nach K eine „CiWa des Hermas Vis legt „kein krlebnis, sondern ın RomanstoI120—150“ entstandene Homilie eines unbekannten Presbyters., In zugrunde, Die Schicksale der Famıilie des aber, wıe s1ie DERom der Korinth Mag die Gemeinde ZUu suchen se1n, 1n der die Buch An mehreren Stellen voraussetzt, sind unwahrscheinlich ndPredigt gehalten wurde.‘ Christus gehört 1r den Verfasser „Oohne widersprechen en eigenen Angaben des H ber Sünde und Buße ;Abstrich in die göttliche Sphäre hinein““ (zu I, I doch glaubt en Exkurs ZUuU Vıs, I1 253 Die Angehörigen des F habenK, bei iıhm „nalven Modalismus“‘ zu tinden (zu %9 2) Die Exhomo- demnach als Iypen für Sünde, Buße und ern Begnadigung derlogese (8, ist ‚wohl sicher das ffentliche Bekenntnis 1m Christen gelten. Autobiographischen Wert hat 4as ber S  1EGemeindegottesdienst.“ Berichtete schwerlich usw.‘“ S 419) In der 'Tat hat diese An-Bauer bringt für die Ignatıusbriefe und den einige Monate nahme I|DES viel tür sıch, s1e erleichtert das Verständnis, beseitigtspäter geschriebenen M ef merkwürdig unentschieden manche Schwierigkeiten. Man wird nsthaft mit ihr rechnendie Jahre LE in Ansatz, uch Z der Überlieferung, daß
Ignatius jer zweiıte Bischof on Antiochien WAar, macht er eın

inüssen. An der Nachricht 1im Muratorischen Fragment, daß

Fragezeichen, Daß er Brief an dıe Römer nıcht bloß 1n dem
der Verfasser des Hırten Hermas hieß und 1n Bruder des römischen
Bischofs Pius _5S') WAar, hält fest, aber F: degradiert Piuscodex Colbertinus, sondern auch ın rel anderen Handschriften unfier Berufung auf Harnack Presbyter! ber solche Dıingeauf gekommen IS1, hätte 4Uus meıiner NECUEN Ausgabe Vo weiß die heutige Kritik natürlich besser Bescheild; als ein alterFunk, Patres Amnost. 11 (Tüb. 1913 N Xi ersehen können. Zeuge, en Nan noch als Zeitgenossen des Berichteten ansprechenSehr eingehend bespricht die Namen Ignatius nd T’heophoros, darf und der in Rom selbst geschrieben hat. Hinsichtlich derdie regelmäßig' ıin en Aufschriften der Briefe wiederkehren. Kın Bußfrage bezieht c  jene große und heilige Berufung““ (MandExkurä ber die Gottheit Christi (S I9 E beginnt mit en offenen 59 6). richtig auf die Taufe. Hermas verkündigt denen, die nach
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der Taufe gesündigt haben, dıie Möglichkeit der Buße und Ver-
gebung. Aber darın lag nıchts Neues, de  — 11UTr VO  B anderem

anderen Schulen antritt). Das Kapıtel: Die Stellung des
abgesehen Paulus Kor. 2 {t, Das Neue und Außerordent-

hristentumses ZU den anderen Relıigionen führt auf die
Fortdauer der heidnischen Kulte in zahlreichen Gebieten, WIEelıche ın der Bußpredigt des W ar die Befristung, das Drängen Griechenland, Kleinasien, Agypten und auch *ın den lateinischenauf sofortige Buße m1t Rücksicht auıf dıe nahe Wiederkunft Christi. Provinzen, auf die Mysterienreligionen, esonders en Miıthras-Daß eine zırchliche Buße 1 Auge habe, schließt AUS ; on kırch- dienst, auf die darın beschlossene Mystik und den wıieder aAuslıcher Vergebung und Wiederaufnahme se1I 11 Hırten überhauptnıcht dıe Rede > s06) Man lese ber LIUEF Mand n „ Viel
letzterer strömenden Enthusiasmus der sıbyllinischen Orakel, auf

mehr muß 1n Sünder, der Buße Lur, Aufnahme finden
die Frage der Hellenisierung und Orientalisierung des Christen-
LUums, auf en Gnostizismus und Manichäismus, die Entwicklungdoch nıcht mehrmals! Denn für die Kneclıite Gottes g1Dt NUuUr der christlichen Sıbyllistik, nd den äiußeren Ausgleich zwischenıne Buße.*“* WEeN 1St diese Anweisung des Bußengels anders Christentum nd Heidentum In Kult, Mönchtum, Kunst. Dıebestimmt als für die Kirche? liıterarischen Kämpfe M 1ıt den Griechen und RömernLeider begegnen WI1Ir ın dem Kommentare, wenigstens bel zeichnen heidnische und christliche Apologetik VO ihren erstenKnopf und Dibelius, auch der Anschauung, die sıch se1t Jahrzehnten Waffengängen In der Predigt des Petrus und den Apologien de.  Sbeı vielen protestantischen Theologen festgesetzt hat, da(ß die Aristides, Justinus, Tatian, Julius Afrikanuskatholische Kirch: (man Sagt auch altkatholische Kirche) Eerst angefangen bis
ZU Werke des Augustinus VO (sottesstaat und dem Erlöschen-} 18 entstanden sel. Wo nıcht leugnen kann,; dalß das, der Polemik ın einem steien Wachstum der Kräfte b1s ZUL Be-W 4S [iHNHan als Kennzeichen dieser altkatholischen Kirche ansıeht, festigung einer umspannenden NEeUEN Weltanschauung, Weiterauch schon rüher vorhanden WAar, spricht (0)8| „Früh- kommen noch ZUr Darstellung : Die iußeren Verfolgungenkatholizismus“‘ € 495 536) er (0) 81 Vorbereitung, Keiment- bis Z Toleranzkonstitution Jahre 313 Ein Ab-wicklung der entstehenden Kırche bzwr ihrer Kinrichtungen schnitt 15t dabe1 em Begriff des Märtyrers nd der Märtyrer-35 985 114) Eine wahrere, geschichtlichere Beurteijlung der (GJe- akten gewldmet,schichte der katholischen Kirche, die mi1t allem Wesentlichen VoNn

C hristus und den Aposteln gestiftet ist, nat sich ZW ATr in manchen Das (zanze ist 1ne treifliche Kinführung 1n dıe 1n
Betracht kommenden Probleme mıiıt gyuter Charakteristik VOPunkten iın der nıchtkatholischen Kritik angebahnt, aber 11an sıeht,wIı1e sehr das Wort Batıftols in seinem bedeutenden (im vorliegen- Persönlichkeiten und Strömungen. Wohltuend berührten Kommentar nırgends benutzten) Werke I Eglise narssante die wissenschaftliche Vorsicht, mıiıt der die rage(Parıs 1909, S SE deutsch VO'  3 Seppelt, Urkirche und

Katholizismus, Kempten IOT1O; 150) immer noch zutrifft, daß der Entlehnungen des Christentums VON der Antıke be-
die heutige Forschung „nNoch stark VON dogmatischen VOraus- handelt wird Natürlich wırd sich trotzdem manchmal
SEIZUNGEN, Ja, 380 CS  n gerade herauszusagen, protestantischenVorurqeilen beeinflußt wird‘‘. grundsätzlicher Widerspruch geltend machen USSen,

(S 36) darauf hingewlesen wırd, daß „Jesu All-Münster K HFr Diekamp wıissenheit über die Persönlichkeit der ıhm Begegnenden
dem Wesen antıker Wundermänner entspricht, der Begriffder Wiedergeburt, der (zottesschau der johanneischenGeffcken, Johannes, o Professor ın Rostock, Das

Christentum 1m Kampf und Ausgleich mi1t der grie-
Schriften mittelbar BA Vorstellungswelt des nellenistischen

chisch-römischen Welt Studien nd Charakteristiken aus Mysterienwesens gehört, Paulus ın veıschiedenen Punkten
seiner Werdezeit. [ Aus Natur und Geisteswelt 54] Dritte, VON der mystischen oder ynostischen Terminologie be-
völlig umgearbeitete Auflage, Leipzig und Berlin, Teubner, einflußt ist, seiINe L1heodizee auf dem Boden der Stoa
1020 (130 00). steht, seiner Predigt auf em Areopag eın pantheistisch-Soden, Hans, Freiherr VOLL, Professor der Kirchen- mystischer Charakter nıcht abgesprochen werden kann“
lichen Kirche.
geschichte AIl der Universität Breslau, Geschichte der christ- uUSW. Bel der rage der Kechtslage der Christen mußDie Entfstehung der christlichen
Kıirche. Voraussetzungen und Anfänge der kırchlichen Ent- doch schließlic. eın spezıelles Christengesetz unter Nero
wicklung des Christentums. Vom Urchristentum AdNYFCENOMMEN werden, sel CS, daß Se1N instiiuium mehrere
ZuU Katholizismus. Die irühkatholische Entwicklung der Gesetzesbestimmungen zusammenfaßte einem (Gesetzechristlichen Kıirche b1s Konstantinischen Kıirchenfrieden.| Dass 690 691] Ebd. 1919 (136; 130 5.)

Oder wenıgstens se1n Vorgehen e1In fü allemal das Christen-
tum als strafbar erscheinen 1eßStemplinger, Prof. Dr Eduard in München, Lamer;

Prof. Dr. Hans 1n Leipzig, Deutschtum und Antike in (I U, II.) Die beiden Schriften V, Sodens bılden
ihrer Verknüpfung. [Dass 689] Mit Tafel Ebd.
1920 3 3

ein zusammengehöriges Ganze: S1e siınd durch Kriegs-hochschulkurse al der Westfront angeregt worden. UndDie EeTtS  e 04) und zweite 1909) Auflage des
Schriftchens [8)81 CI} hatte den Titel » AÄus der Werde-

das gegenwärtige Erleben lenkt Erst recht das Interesseauf die Kntstehung der christlichen Kirche. Denn „UN-zeıt des Christentums« etiragen. Ks sollar seIinen Charakter bestreitbar 1st wohl der Bankerott der Christenheit,als ‚„Studien. und Charakteristiken“ nıcht verlieren: aber keineswegs der des Christentums. Das bedeutet nichts
@N hat doch durch mannigfache Änderungen, Ure VE = anderes, als daß zunächst nıcht die Wahrheit und Zukunftschiedene KErweiterungen (Z das Kapıtel Die tellung des christlichen Glaubens, sondern dıie Wirksamkeit derdes Christentums Zu anderen Religionen ist teilvgeise christlichen Kirche oder Kirchen ZUT rage steht. Dasvöllig neu) einen einheitlichen Charakter bekommen, der religiöse Problem ist praktisch SCHOMMEN das Kıirchen-sıch 1m 1LEeuUEeN Titel ausspricht. Es wıll die relig1ösen roblem. Eın gescChichtliches Verständnis des WerdensStrömungen aufzeigen, die das Christentum vorfand, der christlichen Aırche 1st unentbehrlich für alle, die nochdie anknüpfen konnte, oder die 6S bekämpfen mußte., auf ihren Fortbestand Wert Jexen“..SO zeichnet die religıiös-philosophische Kultur Voraussetzungen des d S XE  geschichtlichen Christen-der griechisch-römischen Welt beim Eintritt des tums, DZW. seiner kırchlichen Entwicklung sind das römischeU (Gottesidee 1m griechischen Altertum, philo- Reich nd seine politischen, kulturellen, relig1ösen und sıttlichensophische Kritik der Volksgottheiten durch Epikur und dıe Zustände die Wende Grr Zeitrechnung, 2i das JudentumSkeptiker, die Schule der 5toa, Ausgleich der orjientalischen nd und selne zeıtgeschichtliche Entwicklung, Jesus, se1In Evan-oOkzidentalischen Götterwelt. durch die philosophische Entwicklung gelium und seine geschichtliche Persönlichkeit. Soden weißund die politische Situation, die wachsende Sehnsucht achGotteserkenntnis, wıe S1Ie sıch in der Diatrıbe, in der Lebens-

quch über diese oftmals behandelten Fragen gut Zusammenfassen-des A Sagcen, zuweilen nNeCUE Gesichtspunkte aufzuzeigen, undbeschreibung des Wundermannes Apollonius von Iyana, ın der die Darstellung durch Wiedergabe on einzelnen Quellenstücken1m Wortlaut populär ZU gestalten, Die Geschichtlichkeit derDämonenlehre, und im Neuplatonismus äußert, der das Erbe der
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Person Jesu hebt scharf hervor und lehnt die Theorien über und 1m Sinne der daraus folgenden Verpflichtungen nd Fählg-seline unjüdische Rasse scharft ab ber andererselts ist Jesus iıhm zeiten.
ebensowenlg, w1ıe eın Sozlalreformer, eın Stifter einer* Kultge-
me1ıinschaft. Auch w as Aa Abendmahlsbericht geschichtlich ISt, Das andchen st ol Harnack gewidmet und
1sSt keine Kultstiftung. Und en losen Kreis selner Anhänger at Tag denn auch meıst die Züge der VO  e ınm vertretenen
&l in keiner W eıse organıisiert. Be1 iıhm handelt S1C. LUr TIheologie. Auch die Literaturübersicht weıst wenigstens für
19988! das Persönlichwerden der Religion 1n seiner Erscheinung: die prinzipiellen Fragen meiıst 11UT Werke auf, die auf diese
Und die relig1Ööse Gemeinschaft mi1t Jesus ordert L1UT persön- Auffassung eingestellt Ssind. Ihr Gegengründe gegenüberzu-lıche (GGemeinschaft 1n Gott. Die Entwicklung des Christentums
aUus em Kreise der Jünger Jesu ZUT Weltkirche vollzieht sich stellen 1eg nıcht 1M Rahmen einer Anzelge. Wenn sıch e1in
1n reıl Stufen : dıe Stufe ist dadurch bestimmt, daß Jesus Wunsch nahelegt, ist der, daß der Verlag VO  = „„Aus
und seine Jünger Juden DEWESCH sind un um{faßt dıe allmähliche
außere und innere Loslösung des Christentums VO dem Juden-

Natur- und Greisteswelt‘‘, der mıiıt den hler besprochenen
Bändchen 1ine €l kırchengeschichtlicher DarstellungenDie Bestimmung des Zeitraumes (Zeıt des E die
VO.  - den nfiängen Dıs ZUT Gegenwart eröffnen will, auch dıeAusbreitung der Kırche ON der Urgemeinde 1ın das römische

Reıch, die Literatur der Urkirche, Dogma, Kultus und UOrganli- andere Auffassung Worte kommen läßt, ı1n Rücksicht
satıon der urchristlichen Kırche, Stellung in der elt- und reli- auf dıe weıten Kreilse; für dıe dıe Veröffentlichungengionsgeschichtlichen Entwicklung ılden den Stoff für das Bänd- bestimmt SInd. Denn WEeNI) INa auch dıe Bändchenchen: Anfänge der christlıchen Kırche. Herausgehoben
se1l Einzelheiten, daß der erf. als der lıterariıschen Sodens ebenfalls als treifliche Kınführung ın die eıt
Formen dıe Apokalypse betrachtet, Aus der das geschichtliche un: Probleme empfehlen kann, galt doch der

Zeitraum derEvangelıum mıi1t apokalyptischer Spitze entsteht.
ür

Satz AauUuSs dem Vorwort: ‚„„Die Leser werden VOIL der DC=Entstehung der Kvangelien S1nd iwa dıie Jahre 60—120. wissenhaften Weitergabe wissenschaftlicher Erkenntnisse diedas Johannesevangelium zommt eın persönlicher Jünger Jesu als
Verfasser nıcht ın Frage. Von den Paulusbriefen 1st der Epheser- Außerungen persönlicher Überzeugung ZU scheiden WI1sSSsen,
brief un! der zweıte Thessalonikerbrief nicht für paulinısch hne dıie nıemand über dıe Anfänge UNSETET elıgıonhalten ; In den Pastoralbriefen stecken höchstens Zettel VO der
Hand des Paulus. Der Hebräerbrief ist ine treftliche Predigt

reden kann“‘, nıcht ohne weıteres für die Allgemeinhelt.
ber Jesus Christus als Opfer und Priester, der die alexandrıinische Überall trıtt uns das Altertum entigegen, in der

kelıgıon, ın der Kmanzıpation der Frau, ım KurzschnittVergeistigung der alttestamentlichen Opfertheorie zugrunde legt.Der Barnabasbrief sSstammıt us dem Jahre 101831 Von en des Männerhaares, 1n allen Fragen der modernen Kultur,
Petrusbriefen 1sSt wohl nıcht LUr der zweıte, sondern auch der durchdringt ANZCS Sein! Und verstehen kann

als pseudonym betrachten. Der Komplex der relig1ösen
I{deen des Urchristentums schließt VOT allem Christusglaube un 198828  - eine Sache NUL, WEeNN INa iıhren rsprung und ihre  S
Christuskult, DbZw. Christusmystik ein, wobel auch bereits das Kntwicklung zennt. „Und darum aßt uUNs das Gymnasıum,
christologische Problem ZUr Erörterung kommt. Weıiıiter gehört das das Verständnis der antıken Grundlagen erschließt :
hierzu die Betrachtung des Christentums als Offenbarungsreligion, und laßt uns insbesonders das Griechische: AusschlußErlösungsreligion, Jenseits- un Vergeltungsreligion, als Religion griechischer Art denken und ZU forschen bedeutetdes Diesseits In Heiligkeit und Gerechtigkeit, als Sakrament und
als Kırche. Der Kultus geht AUus VO W ortgottesdienst ; das Verzicht allf die Wissenschaft überhaupt.“ Dem Nachweis
ursprünglıchste Sakraäment 1st die Tanfe 1m Sinne ONn Versiege- der kulturellen Zusammenhähge der Gregenwart mıt der
lung, Erleuchtung, Wiedergeburt. Der eigentliche Gemeinschafts- Antıke und der Notwendigkeit der Kenntnis des Altertumsrıtus, für Nıichtchristen geschlossen, War das Abendmahl. Die
SOßCNANNICH KEinsetzungsberichte sSınd zunächst als Quellen für ZU Verständnis UNSESEIE: eıt ist das Büchlein VO  — emp-

linger und Lamer gewıdmet.die Abendmahlsliturgie der urchristliıchen Gemeinden aufzufassen :
beli Lukas sind Zzwel Berichte kombiniert ; s1e sind nicht einheit- Wohl deshalb, weil die Angrifte auf die humanıistische Bil-
liıch und demnach 1sSt 4as Abendmahl nıcht VO Jesus gestiftet. dung vielfach vVvon Vertretern der Erfahrungswissenschaften un

Von em Frühkatholizismus unterscheıdet sıch das Urchristentum der Technik ausgehen, zeigt zunächst dıe Verbindungsliniendurch seinen außeren und inneren Zusammenhang mıit em Juden- zwıischen antıker und moderner Technik auf (Mathematik,
1um nd se1ne apokalyptische Haltung. uf der zweiten Stufe Geographie, Medizin, Philologie nd Grammatik, Chemie, Akustik,bıldet sich der Katholizismus durch die Auseinandersetzung mıiıt
der nellenistisch-römischen Kultur,

Zoologie, Botanık, Technik, Industrie) und knüpft daran Bemer-
durch Ausscheidung des

Wissenschaft.
kungen über Bedeutung und Internationalität der griechischenWiderstrebenden, reaktionärer Hemmungen und radıkaler ber- Eın Kapitel spricht [0)]8 dem Nachwirken

treibungen. Auf der dritten Stutfe ist  a} der Übergang des Christen- der antıken bildenden Kunst 1m Schönheitsideal und ordert
LuUrus VOIL hellenischen (Osten in den lateinischen Westen das In der Bewertung des Einflusses derselben in Kunst und Leben
bestimmende Moment; des letzteren Christentum aufgenom- jel Griechentum. Das S Kap Christentum und ber-
MeNe Eigenart bringt die Bildung einer dem römischen Reıich glaube weilst auf das Nachleben antıker Bräuche Un Legendenentsprechenden christlichen Airche hervor, die sıch in einem 1m Katholizismus, auf Dämonenglauben, wegewelisende Tiere;Kampf auf Leben und Tod das Heidentum verteidigt und Sternenglauben, Tagewählerei, Volksmedizin, SOWIl1e auf Einflüsse
ın ihrer inneren Organisation verfestigt. Der Darstellung der der ntike auf das dogmatische Christentum hın. Das KapEntwicklung auf diesen beiden etzten Stufen IsSt das Bändchen behandelt die Bedeutung der antıken Sprachen (Latein als
gewidmet. SO tragt In Abschnitt die Aufschrift : Die helle- Sprache der katholischen Airche und der mittelalterlichen Litera-
nıstısche Kırche (äußere Geschichte, Literatur, Dogma, Kultus LUur. als Sprache der Wissenschaft ; as Griechische als Kıirchen-
und Kırche), der andere : die altkatholische Kirche 1N glei- sprache; der Einfluß der alten Sprachen auf das Deutsche: Lehn-
er Stoffgruppierung. kin Abschnitt über die Entwicklung vorter; Fremdwörter, Redensarten, Übersetzungsfremdwörter,des Katholizismus ın der antıken Reichskirche und wissenschaftliche Terminologie U, a,) Das Kap Literatur
1m abendländischen Mittelalter und seine Auflösun
durch dıe Reformation macht den Schluß Auch die Re-

111 och iıne knappe Übersicht ber das Verhältnis der poetischenund prosaıischen Literatur nach Goethe ZUr ntıke geben. Dieformation 1st nach nicht das, W as s1e sein behauptete : napoleonische Zeit, Humboldt, die Romantik, Jungdeutschland,Rückgang auf das geschichtliche Urchristentum ; s1ie hat nıcht- Grillparzer, Mörike, Droste-Hülshoff, Schopenhauer, Hebbel,urchristliche Lehren nd Bräuche gehalten und andere urchrist- Wagner, die Historiker, Geipdel, Meyse, Schack, die Schweizer,lıche Gebräuche nicht wıeder aufgenommen, Es i1st überhaupt Nietzsche und seiINe Schüler, Stefan George, Eucken, Chamberlainunmöglıch, das Urchristentum hne geschichtliche Fiktionen, dıe .  N alle bestätigen CS, daß das Ziel Nietzsches, die berwin-
uns nıcht mehr mıiıt der Wahrhaftigkeit vereinbar sınd, dung der Antike, nıcht erreicht 1St, sondern daß das Wort Pandogmatisieren, Es 1st Recht und Pflicht jeder Zeit, das Christen- ZGeTI5S5 gilt, daß 1iNan auch die Gegenwart unseres Volkes hne

Kenntnis der Antike nıcht versteht.V kathohlisieren, in Ideen auszuprägen .oder 1n Eın-
richtungen Z organısieren, die sein Meilsgut en Menschen dieser Das ganze Werkchen bietet ine reiche Fülle VO TatsachenZeit verständlich nd fruchtbar machen : 1€es5 Heilsgut ist die nd Beobachtungen. Und packend und/wirkungsvoll geschrıebenbıldet ine prächtige Apologie der humanistischen Bildung.thtesgewißheit ; 1m Sinne der Lebens- und Gnadengewißheit
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Freilich, ın der Einleitung bemerkt ist. dal manches von dem höchst interessanten Einblick in dıe damalıgen Problemedort Gesagten wissenschaftlich nıcht feststeht, gilt das auch
VO  — manchen anderen Aufstellungen. S ö2) „Kırche" der physıiologischen Psychologie gyewährt und überdies auch
(4%vOLALT) den (zermanen durch gotische Vermittlung zugekommen, noch nach der phılosophie- und lıterargeschichtlichen Seite
dürfte sehr fraglich sein: dıe Bıbelübersetzung des Ulfilas kennt hın sehr wichtiges Material enthält. Inhaltlıch führt S1edas Wort „„Kırche° nıcht; wahrscheinlich ist, daß das Wort uUuNnSs inıtten 1n den durch das Bekanntwerden der sachlich-Vo em gräzisierten Gallien ach Germanien kam Besonders
gilt das auch Von den relig1onsgeschichtlichen Behauptungen. philosophischen Schriften des Aristoteles und derjeniıgen
Daß das Wesen der Aphrodite Euploja sıch mit dem ult der seines griechischen und orlentalischen efolges entstandenen
Jungfräulichen Gottesmutter Marıa verschmalz 69), der daß (Gärungsprozeß der abendländischen Wiıssenschaft. Wırdas „eWwlige Licht“‘ VOT em Hochaltar das heilige Feuer 1m sehen, W1IEe der nıcht 1LUFr als Übersetzer sondern auch alsTempel der Vesta der dıe Kerze 1m Heiligtum der Aphro- Erklärer und Korscher beachtenswerte Verfasser AUS sehrdıte Argyrus erinnert (S 70), 1st mehr als fraglich. Völligunberechtigt siınd Aufstellungen, daß ‚„das dem Orient am- verschiedenartigen Klementen, platonisierender Psychologiemende Christentnm die orjıentalische Feindschaft den und neuplatonischer Metaphysik einerseıts und der bıolo-Körper mıiıt den mönchiıschen Kasteiungen nd den Fastenvor- YISC gerichteten Psychologie des Artistoteles un derschriften auch nach Europa brachte‘* (> 63) nd SÄätze WI1e
S ö9 „UETÄVOLG wurde In der Vulgata mıt poemtentia wieder- Physiologie (GGalens andererseıits ein - einheitliches Gebilde her-
gegeben; spater gab die Kirche Strafen (noena) 1 Hınblick auf zustellen sucht Literargeschichtlich gyehört seine chrift
dıe falsche Etymologie poenNitentia (statt paenitentia) als Bußen den wichtigsten älteren Zeugen für dıe erbreitungauf, Als der räzist Melanchthon Luther hıerüber aufklärte, fiel der realphilosophischen Schriften des Arıistoteles; S1e lehrtdiesem Ww1ıe Schuppen VO.  3 den Augen; ab Reue, ob We:  {
heiligung hnat Tausenden das Leben gekostet, Deutschlands Kul+ UNS, daß mehrere jJedenfalls schon un 1215 ın griechisch-
IUr auf lange Zeit hinaus In Irümmer geschlagen“ ehlten lateinischer Ubersetzung vorlagen.
Desser ın dem Büchlein, dem im Interesse des humanıstischen Was Barach Dereits 678 VO  3 De MOl ecordis veröfientlicht
Bıldungsideals weiıte Verbreitung wünschen ware, eines Ideals, hatte, W ar ZW ar seiner Zeit verdienstvoll, konnte auf die

Dauer jedoch nıcht genugen. Da nNnur ine Auswahl VOdas abgesehen an en Philologen gerade bei en Theologenund nıcht zuletzt beı den katholischen Theologen seiıne begel- Stellen hatte bıieten wollen, fehlte die Hältfte. Was t{at-
Stertisten Anhänger und Vorkämpfer hat ! sächlich bot, W dr MNUrTr auf Grund einer einzigen Handschrift VT -

Dillingen Donau. Andreas Bigelmair öffentlicht und wimmelte on Fehlern. Die Arbeıt War ınfolge-dessen 918 / machen. B.S bewährte Meisterhand hat
Benutzung VoO sıeben Hss nunmehr die vollständige un
zugleich auch ine den höchsten Anforderungen textkritischerSchuck, Dr phil Johannes, Pfarrer, Das religiöse Erlebnis

beim N. Bernhard VO Clairvauzx.
Akriıbie gerecht werdende Ausgabe hergestellt. Der Wiedergabekın Beitrag Z41T (se- des Textes gehen Bemerkungen ber dıe zugrunde gelegten Hss

schichte der christlichen Gotteserfahrung. [ Abhandlungen ZUr und die Einrichtung der Ausgabe vorher. Die einzelnen Sätze
Philosophie Uun!: Psychologie der KReligion, nrsg. VO  3 Georg des Textes sınd mıt kritischen und sehr eingehenden wertvollenWunderle, eft 4} Würzburg, Becker, 1022 (III 59) erklärenden Anmerkungen versehen. Sehr ausführliche W ort-

und Sachregister zen fast ine Analyse des nhalts derDer Keigen der durch den Würzburger Apologeten Schrilft.und Kelig1onsphilosophen Wunderle herausgegebenen ;)Ab‘ Die wichtigsten für ine Einleitung ın Betracht kom-handlungen‘ WIT| durch eıne wertvolle Arbeit in höchst menden Punkte hat der Herausgeber schon I9I3 ın den Sitzungs-gylücklicher Weise eröffnet. ber das relıg1öse Innenleben berichten der Münchener Akademie der Wissenschaften behandelt,
des Abtes VO1 Clairvaux erhalten WITr auf (srund der SI die Stellung Altreds und seiner Schrift De MO cordis

1n der Wissenschaft des beginnenden I3 Jahrh eingehend er-dırekten und indirekten, theoretischen und praktıschen In sucht hatBernhards Schriften und Lebensweg vorgefundenen Zeug- öln Aytur Schneider.NnısSse e1n klares und anzıehendes ild In gründlicher
Untersuchung stellt der erf. dıe verschiedenen Arten des
religiösen KErlebnisses, seinen Verlauf, wobei die Elemente Welder, Dr Hılarin, Cap., Die Ideale des h. Fran-
des Erlebnisaktes SOWI1Ee dessen Prinziplen analysliert werden, ziskus VOo Assisi. Paderborn, Schöningh, 1023 (XVI,
und seine Bedeutung für das relig1öse (GGesamtverhalten bel 540 ST ö9)
Bernhard fest. Das NneuUe Werk Felders hat seıne Vorl-äufer 1n denDie Vermittlung des geschichtlichen Zl
sammenhanges hat Schuck nıcht beabsichtigt. I dies Schriften von Imle, Eın eiliger Lebenskünstler
geschehen SEe1IN, würde sıch ezelgt aben, daß ern- (Paderborn 1014 und Der Geist des Franziskus VO  e

hard, Eriugenas nicht selten pantheisierende Mystik VOC1-=- Assıs: und seiner tıftung (Mergentheim 1921 un! VO  -
meıdend, die bel Beginn der Scholastik - bereits VO  - Gregor L1ılemann, Studien ZUT Individualität des Franziskus

von SSis1] Leipzig 1914). Der große UnterschiedGr. eingeschlagene Kıchtung verfolgt hat.
AÄArtur chneider. zwıschen diesen Schriften und. Helders Buch besteht darın,O1ln daß der gelehrte Kapuziner c Arbeit Jeistet. Zur

Belebung und Veranschaulichung aller derjenigen rel1g1ÖöS-Baeumker, Clemens, Des lired VO Sareshel (Alfredus kirchlichen Ideale, die nach FKıs Auffassung dem KFranz
Anglicus) Schrift De motu cordis. [Beiträge Z Ge- und seinem (Orden in besonderer Weise eigentümlichschichte der Philosophie des Mittelalters. 9 Heft I—2]. CN, wırd AUuSs dem weıtschichtigen Quellenmaterial allesMünster W., Aschendorff, 1923 (XVII, II4 OT, ö9) irgendwie rauchbare iın wirklich erschöpfender WeiseMS 025 rThoben und, mıt vollendeter Sachkenntnis verarbeitet,Der unermüdliche Forschergeist Baeumkers hat, WIe UuNns vorgelegt. Souveräne Beherrschung des Stoffes undoft schon, unSs 1n der vorliegenden Arbeit einen über- wissenschaftliche Akribie zeichnen dıe chrift 1n gyleicherWeise A4US.aus wertvollen Beitrag zur mittelalterlichen Kulturgeschichte Ebenso weıß der erif. oroße Begeisterunggeliefert. Ihr Gegenstand 1IST die Ausgabe der etiwa für den Gegenstand seiner Arbeit mıt der Sachlichkeit1210 entstandenen Schrift De InNOTu COrdis des Alfredus des Wissenschaftlers glücklich IA vereinigen. Auf dieseAnglicus. Schon das, Was früher Haureau, Barach Weise ist ihm gelungen en Werk ZUuU schaffen, für dasüber S1Ee ‚ausführten, 1eß erkennen, daß diese unNs einen iıhm 1n gleicher Weise. der Fachmann W1€e auch die große
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(jemeinde der Gebildeten, die 1r franzıskanisches en maßen auch die spätere Tradıtion und dıe Legende den
und Denken interessiert ıst, Dank wissen werden. SINn und (eist des Hranzıskus historisch gyetreu test-

legt uns, wıe selbst einleitend bemerkt, nicht sein gehalten un mıiıt unnachahmlı:  em KEinfühlungsvermögen
Jüngstes, sondern vielmehr 4s äilteste seiner Werke VOL. Vor un! großartiger Gestaltungskraft konkreter iıllustriert hat
mehr denn 30 Jahren 1st die erste Bearbeitung de einem Fran-
ziskusjJünger besonders Herzen liegenden TIThemas erfolgt. hat den umfangreichen Stofft in I9 Kapitel eingeteilt.
Der Entwurf blieb jedoch in der Iruhe ruhen, wel sein Schon die Aufzählung der Kapitelüberschriften äßt erkennen, in
Verfasser die Überzeugung atte, daß darın vieles noch nıcht Des

welcher Hınsıcht und Richtung das sıch ausbreitende Franzıs-
kanertum HNCUC, charakteristische Formen und Ausprägungen 1mM

nügend geklärt nd ausgereilft W ar nd in vielen Punkten LU relıg1ös-kirchlichen Leben überhaupt und 1m Ordensleben 1
VO einer weiıter fortschreitenden Forschung Aufschluß besonderen gebracht hat Franzıskus und das Evangeliıum,werden konnte. selbst W ar in der Folgezeit bemüht, durch

Z Franziıskus und Christus, Franziskus und die Eucharistlie,eigene Forschungen bessere Grundlagen für se1n Jerk ZUuU schaften. Franziskus und die ‚Kirche, Die Armutsliebe des Fran-So edierte > 189  m  f den Tiber Ade laudibus FKYanciser
des Bernardus Bessa nd veröffentlichte 1904 se1In 1e] be- ziskus, Das Armutsideal des Franziskus, Der franzıska-
achtetes, aufschlußreiches Werk »Geschichte der wissenschaft- nısche Lebensunterhalt, Die franziskanische Demut, Gehor-
lıchen Studien 1m Franziskanerorden b1s UT die Mitte de 13

Saln nd Einfalt des Franziskus, Keuschheit un Buße
des h Franziskus, L5 DIie franziskanische Freude, Die fran-Jahrhunderts«, 4s 1908 in frapzösischer Bearbeitung erschiıen. ziskanısche Brüderlichkeit, 13 DIie franziskanısche Karıitas, 14 Das

Fıs Sich ist CS, dıe Kıgenart der erson un das franziskanische Friedenswerk, I5 und 16 Das franzıskanısche
Charakteristische A Werk des H KFranz ZU erfassen und Apostolat S 60—432), I Die franziskanische Wissenschaft,
objektiv auf Streng quellenmäßiger Grundlage auf dem Natur.

18 Die Frömmigkeit des h. Franzıskus, I Franzıskus und dıe

Hıntergrunde der damalıgen elt- uınd Kulturgeschichte Kın nüchterner Beurteiler wird manchmal finden,; daß
nicht alles, W as gegenüber anderen Heılıgen nd Ordensstiftern

Ur Darstellung bringen Sehr häufig äßt dıie als besonderes Merkmal der franzıskanischen Bewegung hinge-
Quellen selbst reden, und baut sıch seine CNrı Zu stellt wird, als solches anzusehen 15t So hätte beı der

Behandlung der Frage nach der Stellung des Franziskus ZUXCeinem nıcht geringen Teil ZAUS geschickt ausgewählten und stab  as ıla 138) deutlich darauf hingewıesen werdenübersetzten und nach Art eINes Mosaıkbildes kunstvoll müssen, daß auch die Dominikaner gleich VO  3 Anfang ALl
Nıicht selten irdzusammengefügten Quellenzitaten auf. der Herübernahme ihrer Ordenskonstitutionen VOL den regulierten

überdies dankenswerterweise 1n den Noten der originale Augustiner-Chorherrn das Frinzip der alten Mönchsorden auf-
ext abgedruckt. Krıitischen Auseinandersetzungen mıt gegeben haben. Ebenso scheint MIr die Ansıcht, dal} Franzens

apostolische Wanderpredigt gänzlich unbeeinfiußt VO Üahnlichenden Ansıchten anderer Korscher begegnet INa sehr selten, alteren Erscheinungen n un einzig 4aus seiner visionären
die chrift ist fast durchweg DOSItLLV darstellend, nıcht Berufung Apostolat erklären Se1 364 ; nıcht haltbar.

Obwohl der HMauptwert VO'  . F.S Schrift darın liegt; daß uUuNSskritisch gehalten. Der Kundiıge merkt dabe!ı aber eicht,
daß F mıiıt den einschlägigen Kontroversen ınd der auf sicherer quellenmäßiger Basıs mnit aller LUFTFE erwünschten Aus-
betreifenden Spezlalliıteratur vertraut ist führlichkeit und init größter Gründlichkeit die deale Franziskus-

seele gezeichnet wird, werden uch noch einzelne dankens-
Von grundsätzlicher Bedeutung für dıe Beurteiulung W:  '9 VO  3 der Forschung berücksichtigende Beiträge ZUrTr

der CATTI ist Kıs Überzeugung, daß „als Ldeale des äaltesten Urdensgeschichte geliefert. In einer Reihe VO Kapiteln,
Franz nıcht NUur dıe ersten Ansätze ZU seInem Werke“ besonders in den Abschnitten, die Apostolat, on der ÄAr-

MmMut und der Wissenschaft handeln, nat auch die Auswirkunggelten haben, sondern daß dıe Fortentwicklung der und Gestaltung der Gedanken des Stifters In den nächsten Gene-
Keime und Anfänge eine legitime WAar, und daß spätere rationen SECNAUCI dargestellt.
Veränderungen un Wandlungen nıcht als Abfall oder Zu zZwel Frragen möchte ich schließlich hıer kurze Bemer-
Abdrängung des Stifters VO  - seinem ursprünglıchen Vor- kungen machen: In der Frage nach dem Verhältnis des domini-

Wenn INa sich VeETI -
kanıschen Armutsideals Z em Armutsprinz1ip des Franziskusnaben anzusehen selen. S V1 f.) vertritt den in der franzıskanischen Liıteratur üblichen Stand-

gegenwärtigt; daß der Weg vom abstrakten I1deal H1s punkt „ESs steht jedenfalls außer Zweifel, daß der Anstoß
sehr eıt un: diesem Entschluß (des erstien Generalkapitels des Dominiıkaner-dessen konkreter Verwirklichung oift

schwierig 1ST, und daß die Kealisierung einer großen ordens, das Armutsprinzip anzunehmen), om Franziskus AaUS-

Idee kaum jemals ohne schmerzliche Konfllikte un (S. I1I5 I) Die Art und Weise, wıe seinen Stand-
punkt Aus en Quellen beweisen will, 7e€1 deutlich, dalß

Zugeständnisse die Gesetze der rauhen Wirklichkeit nmeine Untersuchungen Z dieser Frage heol Glaube A
durchzuführen ist, WITF'! INnan der prinzıpiellen Kinstellung On und Franzisk. Studien 1—928), WeNnNn x SiE auch A1ll-

Mıt der merkt, cht benützt nat arbeıtet mi1t unbrauchbarem Ma-und Auffassung des Verft. zustimmen. müssen. terial. Eine sachliche Auseimandersetzung mit meinen ErgebnissenBilliıgzung des grundsätzlichen Standpunktes ist jedoch hat 5  ar nicht versucht. Er hält ıine Zusammenkunft zwischenoch nicht ausgesprochen, daß die VO  _ IX gegebene Franziskus und Dominikus iım 1216 für erwiesen agegen
Darstellung der Kntwicklung 1n en Einzelheiten ıchtig Franzisk., Stud [X E3l Zur rag der Glaubwürdigkeit des
ist, un daß insbesondere dıe Kinschätzung und Be- on herangezogenen Berichtes In der Dominikuslegende des

Konstantin bei Quetif-Echard, SCriptores 28 0, I vgl.nützung der Quellen urchweg auf allgemeıne Zustimmung Theol. Ü, Glaube 408 und Altaner, Der Domuinikusrechnen könnte., Kür E sınd die Legenda Irium SOCLOFUM, 1922, 50
deren Abfassungszeit © mıit Schnürer In Kap P 433 Die franziskanische Wissenschaft)Hist. Jahrb. unterzieht seine früher in der »Gesch. der wissenschaftl.26 26 ff dagegen Tilemann 39 {f.) auf etwa 1245
ansetzt, ferner - die Legenda MAai0r des bonaventura, das Studien 1m Franziskanerorden« vertretene Auffassung einer Nach-

prüfung. Veranlaßt wurde TZUu durch die ONn Seppelt inECHLUM perfectionis, die Adectus Franciscı el SOCLOYTUM en Kirchengesch, Abhandl. (1906) 151 —70 geübte Kritik.2ius und ‚schließlich auch die ältesten Bıographen des h In verschiedenen Punkten nähert sıch dem Standpunbt se1ines
Kritikers. Wo 1€65 nicht geschieht nd seine früheren An-Antonius VoNn adua, des eg1dius und der Clara schauungen festhält, 1st ihm 1e5 Ur deshalb möglich, weil CT,Quellen, die mıiıt derselben Zuversicht W1€ qAie Schriften , P  I> Z Unrecht, die Angaben der Legenda trium S0OCLOrUMdes h. Franz selbst und des T’homas VOL Celano ausschöpft. und der Legenda MAaiOr Bonaventuras als durchaus zuyerlässigeAngesichts des VON verfolgten Zueles, den. uen (zeist Zeugnisse gelten äßt. Zu der 384 genannten Literatur

und den Sinn der franziıskanischen Welt Zu schildern un! Batton, Wiılhelm on Rubruk., kın Weltreisender aus dem
Franzıskanerorden (Münster 1921) hinzuzufügen, nd eb 1ußZ veranschaulichen, darf diese Art der Quellenwertung Innocenz Gregor Ir heißen. Die Charakterisierung1Im allgemeinen nıcht beanstandet werden, da anerkannter- des Sultans El-Kamil vVvon Agypten als eines „Iyrannen“ (S 380)
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SC MS CHES durch einen zotigen, n  A nem Kardıinalshutist der franziskanıschen Legende entnommen, jedoch gahnz UD -

geschichtlich, geschmückten Teufel in die Hölle treibt, während das CUu«c

Breslau. er Altaner kvangelıum den Heiulsbedüriftigen sanft ZUr (Gsnade des Kreuzes
Christı geleitet, Ebenso erschlie(t das eft erstenmal
AUS Lutherschriften eın SaNZCS Arsenal VO gehässigen Bildern,

Federmann, H,, Die Lauden des Jacopone da odi in dıe Luthers Vorgehen scharf charakterisieren, angefangen on

München, dem Papstesel und dem Mönchskalb 1523) b1S zZzu dem Märcheneutscher Übertragung. Beck,
VoO dem Fußtritt Papst Alexanders H auf Kalser Friedrich(130 830) 2 geb M,

Die relig1öse Poesıie des Jacopone da 'T’odiı gehö Barbarossa (1545) Man wiıird beim Durchblättern dieses HJeiftes

der W eltliteratur Wie sehr
ebhaft inne, mit welcher ungestümen Wirkungskraft der Wiıtten-

1ın etzter eıt das berger Lehrer neben seinen andern Waflen, nämlıch der PU-
Interesse für den Franzıskanerdichter gewachsen ist, lären Sturmsprache und em polemischen Kıirchenliede, auch en

Stift der für ıhn tätigen Künstler in en Dienst seiner Sachezeigen die ihm gewidmeten Schriften Underhill, seizen verstanden hat Den Höhepunkt erreicht jedoch seineLondon IOI1I9; Alunno, Citta dı (Castello 1022; Angriffstätigkeit mıiıt Spottzeichnungen ın den während seiner
Cadorna, irenze LO@S über weıtere Neuerschei- etzten Jahre hinausgeworfenen Flugblättern, die 1m Hefte C“

NUuNgCcH referiert Oliger 1M rch. FYancisc. hist. AA sammelt sind. Es Wr Plakate in großer Form mit weithıin
(I HZ ff.) Kür das deutsche Sprachgebiet erfüllt lesbaren Texten. S1ie sollten ach Luthers W ıllen überall in en

Häusern, in Wohnung und Werkstatt angeheftet werden ; S1€edas vorliegende Schriftchen 1ın glänzender Weise che sollten seın „ Testament“‘ 4an das deutsche Volk sein ; lateinische
Auifgabe, weıteste Kreise mit der Persönlichkeit und Begleittexte bestimmten .  I7 uch für das Ausland. Denifle nat
dem (eiste seiner unvergänglichen relig1ösen yası be- ein1ge, aber LIUT schwache Proben veröfftfentlicht. Die protiesStan-

tischen utoren, die spärliche Wiedergaben brachten, WAaren AUuUSkannt Z machen. Zuerst wırd (S 3—18) ‚eiıne )ber-
setzung der alten ıtalıeniıschen Vıta des Jacopone eboten. begreiflichen Gründen och zurückhaltender. Den Herausgebern

1st gelungen, aus Bıbliotheken, useen und SammlungenIDannn folgen (2 —— I die ausgewählten Dichtungen, ziemlich alles zusammenzubringen, W as VO  3 en unseligen Blät-
die unLSs die innere rel1ıQx1öse KEntwicklung der heıiß rıngenden tern noch vorhanden se1nN 1148 Luther selbst hat das wichtigste
eele des Dichters veranschaulıichen. Das Nachwort Materı1al iın seiner „Abbildung des Papsttums“‘ 1545 usammen-

gereiht, Sie wiıird mıt Beifügung manckher bisher ] verschol-115—27) nthält kurze, prägnante Mitteilungen, d1le das lenen Bılder 1m Hefte kühnen Griftes als geschichtlicheserständnis der Dichterpersönlichkeit nd se1INes Schaffens
vertiefen sollen.

Zeugn1s vollständig publiziert, darunter eın Bıld (dem Papst un!
Der unsch der Übersetzerin, dıe mıiıt seiner Begleitung Galgen werden Teufeln die Lästerzungen

ejıgenen Iyrischen Gedichten hervorgetreten ist und siıch hinten D Halse herausgerissen) in voller Originalgröße. Wır
machen außerdem 1m besondern aufmerksam auf die entsetzlichedurch Laotse- und Dante-Übertragungen gut eingeführt Taftel n1t em Papstteufel,hat, ist der, daß durch ihr Schriftchen „Jacopones Werk Die rage des Anteils Luthers der Herstellung der

weıter wırken möge als eiIn Zeugni1s des ewlgen eges Schmachbilder, insbesondere derjenigen der „Abbildung des
allen Lebens, des Weges Ott“ S 127} Kr WI Papsttums“, wıird eingehend erOrtert. uf protestantischersicherlich ın Krfüllung gehen Seite hat INnan gewöhnlich Lukas Cranach den älteren und

Breslau. er Altaner. sSeINEe Werkstatt für dıe eiıchnungen verantwortlich machen
wollen; Luther hätte L1LUTr dıe Aufschriftverse verfaßt. So och

Grisar, Hartmann, und eege, Franz, IS Luthers Kawerau 1n seinem Verzeichnis der Schriften Luthers. Die
Kampf{bilder. IL Der Bılderkampf in der deutschen Bibel rage wırd VOIN den Herausgebern der Kampfbilder AUS
1522 ff.) I1IL Der Bilderkampf in en Schriften Vo 1523 zwingenden ‘ Gründen 1mM Sinne der engsten Beteiligungıs 1545 Die „Abbildung des Papsttums“‘ nd andere Luthers durch Angaben für dıe Entwürfe entschleden. ErKampf bilder in Flugblättern 1538—154S. | Luther-Studien.
Hrsg. VOIN Grisar. 303 U, Heft] Freiburg . Br., Her- hat Oßgd: mehrfach durch zeichnerıische Versuche mıiıt-
der, [922/23 (AIL, 46 ; All, 78 A, 2 80 mi1t Uu- gearbeitet (vgl 88  9 SO

36 Abbildungen und Tafeln). Erfreulich ist CS, daß schon protestantische Stimmen
Dem ersten Hefte VON Luthers Kampf{bildern, das 1n verzeichnet werden können, die zeigen daß auch Freunde,

der eo Revue 1922, 64 angezeıgt wurde, siınd schnell Liuthers die Publikation der Kampfbilder nıcht als Belel-
die dreı obigen das erk abschließenden Helite efolgt. digung auffassen, sondern als einen (Gewinn die KUI-_
Sie machen den ausgesprochenen Satz iın vollem tUr- und Kunstgeschichte und auch für dıie 5  CN  IC Kennt-
Sıinne wahr, daß der hier behandelte, bısher 1in der Literatur DieNıS der relig1ösen Kämpfe des E I ansehen.
fast gänzlic übergangene Bilderkampf eine Seite 1n Herausgeber haben MHFC. die ausschließlich gelehrte Behand-
der (Greschichte un Würdigung Luthers eröffne. Mit VOI - lung des Stoffes und dle Kernhaltung allem, Was i1Nrer-
züglichen Wiedergaben und begleitet VO  — gelehrten bıblio- seıits verletzen könnte, vollauf das Ihrige ‘ getan, uln den
graphischen und kunsthistorischen Kommentaren werden Gefühlsschwierigkeiten gerecht ZUuU werden und ihrer S
1n den rel Heften, die jetzt demjenigen über das ergiebigen Arbeit einen bleibenden AatZ unter den Quellen-
Passıonale Christi und Antichristi hınzutreten, zunächst die werken für Luthers Geschichte {A sichern. Wer mıit wahrem
Kampfbilder der deutschen Bibel Luthers behandelt, dann historischem Sınn und ohne schwache Nerven an
die 1n seinen Schriften zerstreuten Bılder, un schließlich die Kampfbilderhefte herantritt, wırd AUS der Berst feißigen
die gegenN Ende se1INESs Lebens auf dem Wege bıtterer und und sorgfältigen Veröffentlichung großen Nutzen ziehen.
derber Flugblätter veröffentlichten Bilder. München. Pa£ulus.Schon das zweite, der Lutherbibel gewidmete Heft
eine eigentümliche Übérraschung bringen jele mi1t den alten
Drucken nıcht Vertraute und ur die Lobsprüche anf Luthers
Übersetzung Gewöhnte, indem aus Luthers euem JTestament Hoffmann, Dr theol. Karl, Pallottiner, Ursprung und An-
die polemischen Zeichnungen des tiaragekrönten babylonischen fangstätigkeit des ersten päpstlichen Missionsinstitutes.
Weibes, das Vo  3 den Pa isten angebetet wird, darbietet, ebenso ( Missionswissenschaftliche Abhandlungen 58 Texte. Hrsg. VO

Prof. Dr Schmidlin. 4] Münster W., Aschendorff,die Zerstörung des päpstlichen Roms USW,, endlich aus der mıit
1923 (XIL, 2.24. ST Ö9)1534 beginnenden Gesamtausgabe der deutschen Bibel das

empöregmd\e Titelbild, WO die katholische Kirche den armen Es ist eın bisher NUFL sehr wenIig bekanntesund
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die für Pıus Judenpolitik charakteristische Vei*fügung, daß dıeerforschtes Gebiet, das 11 diıeser Studıie aufgehellt und
althergebrachte Huldigung der Hebräer eım päpstlıchen Krönungs-wissenschaftlich behandelt wırd; das Materıal für dieselbe

wurde AUS den römischen Archiven erhoben, VO  - denen ZUSC nach dem Lateran wegzufallen habe
Breslau. Franz XAQver SeDpeEltneben dem pästlichen (;eheimarchiv un: der vatıkanıschen

Bıbliothek VOL allem das Archivıo del Pı1 Luoghi de’ Neoflıitı
Catecumeni ZU L1LC1NNEIN ıst, und AUS einer teilweıse recht Vigener‚ ES Die katholisch-theologische Fakultät 1n

entlegenen und daher ungenützten Literatur ZUSadINIMNECI1- Gießen und ih: nde Aus Mitteilungen des Oberh
gelAagcCh. Was unS hıer gedruc. vorliegt, ist aber nıcht Geschichtsvereins. 2 (1922), 2ö—9 essischen  z
die vollständige Arbeıt des Verf., miıt der den theo- Kın großenteıls d UuS den Akten herausgearbeiteter unı
logıischen Doktorgrad in ünster erwarb; denn Z besonders fesselnder Beıitrag ZUTLT Kıirchenpolitik un DE

opferwilliger Unterstützung VO  > verschıedener Seite zonnte Geschichte der klerikalen In DeutschlandKrziehungdiese LU vielfach verkürzt dem Druck übergeben werden: zwıischen 16230 und 5 1n der Kpnoche des ZUT eige[Ür dıe „Auseinandersetzung mıt den zahlreichen Irrtümern gehenden Staatskirchentums und des He  C erwachten
ın der Lıteratur, dıe 1USernNn Gegenstand erührt (ins- kirchlichen Aktıyısmus.
besondere ın der judengeschichtlichen SOWI1E für eiN- 1620 hatte Hessen-Darmstadt se1ner Landesunıi-
gehendere Verankerung In dıe gyeschichtlichen Zusammen- versıtät (Heßen eine katholisch-theologische Fakultät
änge‘ (S III) werden WIr auf das 1n der Münsterschen errichtet. Der tıefere Sınn auch dieser Gründung lag 1n den
UnıLhnversitätsbibliothek handschriftlich nıedergelegte Kxemplar staatskırchlichen Ansprüchen der vereinigten kKeglerungenverwlesen, ın dem auch „ZuL dreı Dutzend“ umgedruckte der Oberrheinischen Kırchenprovınz auf Ausbildung aller
Quellen mıtgeteilt Ssind. Deutlicher un! zutreifender „Kirchendiener“ möglıchst In eigener €916 (x1.eBßen War
als AUS dem Titel erg1bt sıch der Inhalt der {leißigen und eine bescheidene Diasporagemeinde, dıe schon VOT 1530umsichtigen Arbeit aus dem beigefügten Untertitel : 39  In eine el VO  - Dozenten der weltlıchen Fakultäten IR sich

derBeıtrag ZULT (Geschichte katholischen uden- und zählte, aber DIS 1536 nıcht einmal eiIn KırchengebäudeMohammedanermission 1MmM Jahrhundert“, Denn hatte Konnte und wollte dıe hessische KRegierung den
handelt siıch 1n derselben 1ne quellenmäßige Dar- neukirchlichen Maınzer DCNIUS I0C1 nıcht ı1erher 1NS
stellung all der verschıiedenen aßnahmen, die pApst- protestantische (Q)berhessen un! 1n che akademischen
lıcherseits 1n Kom 117 auie des 16 T: 1mMm Interesse der Verhältnisse hınüberholen, hatte Sıe ıhm doch 1Nn€e
Judenbekehrung getroffen wurden. Im Vordergrund steht stärkere Geltung zugedacht als ın se1ner Abneijgungallerdings natürlich die wichtigste VO  —$ diesen, dıe ründung wıder dıe Neugründung In NSpPruC. ahm Lennig,des Katechumenen- un Neophytenheims und dıe ründung der beste Kopf 1m damalıgen Maınz, hat sıch dauernd
eines Neophytinnenklosters. Die Umstände der Gründung der Fakultät versagt; der Kirchenhistoriker Kıffel wurde
des Neophytenhauses unter Paul HE: d welcher der 1n (eßen unmöglıch, ohne daß seine Gesinnung dabe!
Jonatius starken Anteil hatte, und die weitere Ent- mıitspielte. Ks spricht nıcht tür dıe Sache der Fakultäts-
wicklung dieses für ähnliche Anstaltsgründungen vorbild- ZSEYNET 1n dem Al Ddemmarerziehung gewöhnten Maınzer
lıchen Institutes, die vielerleı interessante Momente Diözesanklerus, daß ıhr lautester Vorstoß gerade A denaufzuweisen hat, werden eingehend behandelt. Aber Fall Kıffel anknüpfte. Dem Zeıtdenken und der Zeıtkultur
dıe Jugendgeschichte dieses ersten päpstlichen MLiSSIONS- viel CDC verbunden als das Colmarsche Seminar 1n
institutes zeigt dıe starke Beeinflussung durch die Maınz, haben mehrere (nNeßener T’heologen auch dem,wechselnde Judenpolitik der einzelnen Päpste, und WAas iıhre Übergangsära Unklarheıten und Schwächen
mußte auch diese, besonders ın den Pontifikaten Pius’ aufwıes, erheblichen Tnbut ezolit. S1e DCH nıcht alle
und Gregors UEL: gebührend berücksichtigt werden. So 1n iıhrer Wiıssenschaft tiefe Furchen; zeıtweillig ehrten aber
erhalten WITr wertvolle Aufschlüsse über den unter Julius 381 1ın Gileßen NEUu aufgehende Leuchten der übıngereinsetzenden Vernichtungskampf der Inquisıition lıe Schule W1e Kuhn und Staudenmaler. An der wünschens-ra  INıscChe christusfeindliche Literatur, dem sıch die werten. Seitendeckung durch kirchlich orjentierte LaienNeophyten eifrig beteiligten, SOWIE über dıe durch au! 1n den Gesinnungsfächern der phılosophıschen Kakultät
erneuerte Kinführung des Ghettozwanges. Behandelt wırd hat efehlt. Eın Teıl der Hörer neigte arg STU-=-ferner die eıgenartige, freilich nıcht dauernd praktisch dentischen Kxzessen, Was die freien Formen desdurchgeführte V erordnung, daß die ynagogen zugunsten (+eßener Studiums 1n die Wagschale fallen d  59 kaumder Judenmission ‘ besteuert wurden, das also die nicht- rst recht darf die Ver-jedoch ön  «70 dieses selbst.bekehrten en die 4Mn ihnen selbst geübte Missionsarbeit nachlässigung des erst LÖ43 eingerichteten erktags-ezahlen. mußten, und die Kinführung der regelmäßigen gottesdienstes nıcht der heutigen Praxıs SEMESSCHmissionarıschen Sabbatpredigt, deren Anhörung die werden. Was dıie Haltung der Mainzer Bıschöfe ZU deren SCZWUNZCH wurden. Mit Recht befaßt sıch der Verf den wissenschaftlichen Kurs ihres Seminars beiseiteauch mıt der rage nach der missionsfördernden DZW. schiebenden Korporation etr1fft, ist Burg VO selnermissionshemmenden Wirkungen der eıden letztgenannten KErnennung auftf S1e verpflichtet worden. Kaiıser hätte diekulturgeschichtlich interessanten und merkwürdigen Maß- Ausbildung ın Mainz ob hauptsächlich der Haltungnahmen, und seinem sachlichen alle Umstände berück- der Mehrheit seines Klerus wegen ” VOISEZODENsichtigenden Urteil kann In  —_ beipflichten. immerhın erschıenen ihm Ende 1545 „dıe Priester der

Als wichtigste Monographie ber Luthers Stellung ZU den Diözese, die 1ın Gießen studıert hatten, LüchtigkeitJuden ware 70 13 Reinhold Lewin, Luthers Stellung ZUu den un: Würdigkeit un Teıl als vorzüglıch, jedenfalls »fastJuden eue Studien A Gesthichte der Theologie nd der durchgehends als befriedigend«“.Kirche, Stück) Berlin IOII y ennen DSEWECSCNM. Von In diese Verhältnisse fuhr 1980881 die starké and un derEinzelheiten se1l noch hingewiesen auf die Bemerkungen ber die
Abschließung der einzelnen Orden SCDEN die „Neuchristen“‘ nd unbeugsame Wille des ö50 AaNS u  er gelangenden Ketteler
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Kurzerhand ündıgte der eglerung für (Jstern Iö5I Schwer, W ılhelm, DE Professor der Theologie 1n Bonn,
dıie Zurückziehung seiner 1 heolog1estudenten VO1 (Gießen aps Leo ALl |Klassiker katholischer Soz1al-
und dıe Wiıedereröfinung des theologischen Kurses 1171 phiılosophie, herausgegeben Vo IIr Brauer, Köln un
Mainzer Semiıinar Dr. Steinbüchel, Bonn| Freiburg, Herder, 1923Und War unter erufung Qauf 64 ö0) Geb M 2,20.Kechtsgründe, VO  — denen nıcht einer unangreifbar WdlL. Es ist eın yJlücklicher Gedanke, dıe Fruchtbarkeit under dıe Bezugnahme aufs ridentinum noch dıe auf Grundsatzklarheit des katholischen sozlalen Denkens das
VO  - der Reglerung nıe anerkannte Bestimmungen der Bullen
Provida SOLErSue un! dOominıcı 2r0Q1S custod:am noch durch kraftvoll herauszustellen, daß die Klassıker katho-

lıscher SOzlalphilosophie selbst ın Kınzeldarstellungenndlıch aut die ö40 VO Ministerium gewährte Studien- Wort kommen sollen. Nlıt Recht erölinet dıe Reiheireihelt, dıe VO. Universitätsstudium als solchem nıcht
befreıte. Leo ITE der sıch durch seine klassıschen RundschreibenAber das kırchenpolitisch äußerst behutsame, über das dl Gebiet der Sozlalphilosophie den Ehren-ja schwache, dem Bischof überdies durch SseINe konservatıve

am des sozlalen Papstes 1m betonten Sınn verdientGesinnung nahestehende Ministerium Dalwıgk yab ach hat chwer behandelt die Sozijallehre eOSs zunächstetlıchen ückzugs- und Scheingefechten nach; dıe mıßlıebige
KFakultät INg Sd.  —- und anglos E1n Kürs Maınzer Seminar, ach ihren rundlagen den (Gresichtspunkten : Christen-

u  =] und sozılale Frage, Grottesordnung und Menschenrecht,seine neuscholastische und kurjalıstische ichtung begann KFreiheit und Bındung, Persönlichkeit und Gemeinschaft,VOTersSt wıeder 1ıne Blütezeıit. Die katholische T’heologie SOWI1eEe nach ihrem Aufbau, WwW1e aQus dem Sozlaltrıebın Deutschland hatte aber einen akademischen Stützpunkt der Menschennatur naturgemäß hervorwächst: Staat undverloren, der inr VO  a Staats- un:! Universitätsseite her
ehrlich egONNL worden Wr

Familie, Kiıgentum und Arbeit, ensch un: Wırtschaft,
Natıon und Völkerbund.: Schon diese Kıntellung verrät

Vıigener berichtet über dıe hıer in ein Daddi raschen
Strichen und mit

die Darstellungskunst des Verf,, dıe dem uchleın nıcht
eigener Önung nachgezeichneten LUT 1n Fachkreisen, sondern auch in allen sozlalphiloso-Zusammenhänge als Kırchenpolitiker. Der Nachdruck phisch un -polıtisc. interessierten Kreisen schlechthin

leg beıl i1ıhm seınen Archivalıen entsprechend auf dem Freunde gewinnen wird.
Untergang der Kakultät. Sicher 1rd 1n selner ab- Dennoch hätte die Rücksicht auf diese weıteren
wägenden Art und dank seinem reichen Material den Kreise den Verfasser bzw. die Herausgeber nıcht bestimmen

Zur sollen, auf jeden SENAUETEN Quellen- und Literaturhinweis vUmständen viel gerechter als frühere MNarsteller. verzichten. Wenn dieser * Verzicht auch für dıie folgenden Bändeendgültigen ärung der achlage möchte ich aber dıe beabsichtigt iSt, muß ich das als einen empfindlichen Mangelinnerkirchlichen und theologischen esichtspunkte noch betrachten. Denn eın Unternehmen, das die Perlen nd Schätze
stärker heradusgehoben Wwıssen als seine Absıcht Wäal. der katholischen Sozilallehrer der Vergessenheıit entreißen will,
Das oilt für dıe inneren Verhältnisse der KFakultät un:! sollte durch Quellenverweise azu 9 dıe oft doch 198008

allzu knappen Ausführungen durch e1gneESs Studium ergäanzen.gılt namentlich auch für Ketteler. Hier SEl L11UT an cie EWl So ware uch möglich SECWESCNH, manchen bedeutsamennıcht maßzgebliche, aber doch bezeichnende Tatsache C1- Punkten Leo ın seinen klassischen Formulierungen 1n weiıter-
innert, daß Hertling, der ate der ein halbes Jahr- gehendem Maß selbst reden ZUu lassen. De gerade bei ihm
hundert nach Abschluß der Gießener Kpısode entstandenen kommt C oft‘noch mehr darauf A w7ie Sagl, als W a5s

Straßburger Fakultät, e1n Gegner der einstmaligen Gründung Ssagt. amıt soll aber nıcht DESAML se1in, daß Schwers Dar-
stellung In iırgend einem wesentlichen Punkt unzutreffend sel.  Dn1n seinem hessischen Heımatstaat SCWESCH ist. Nur ist STE) namentlich W as die Staatslehre anlangt, nicht C1-

A  N schöpfend ; das ann und ill s1e ber quich nıcht sein, weil derZum Thema aınzer Bischäfe und Fakultät Mag AUS Notizen, Raum nıcht erlaubt.dıie ich mır 1 römischen Architvio della Congregazione del
Concilio machen durfte, erwähnt seın, daß die Bistumsberichte Der V erfasser verdient aufriıchtigen Dank, daß die
Kaisers VO 1841 und die Fakultätsfrage überhaupt nıcht feinen und reıfen Gedanken des päpstlichen S0zlalphilo-sıreifen. Kalser oibt I4I der großen Mehrheit seines Klerus
eın Zeugnis. Die ÜsSservazioni des Referenten der Kon- sophen 1n ansprechender orm und kunstvolle; (liede-
gregation Z diesem Bericht Desagen s Nulla v 6 da nolare rTuhng weıteren reısen vermittelt.

Münster l. ıschlederCirca 2L Seminario, A quale sebbene SCUFSO di NUMET’O DETUANGC:
ENULO Secondo Ze orme del I ridentino, ed C anstruito CO  S SOMMAa
vigilanza nella SCLENZA dı Santi nella dottrina pProprıa dt Per-
0ONE dı Chiesa. Kettelers Bericht 25 Juli 1861 erwähnt,
daß die Mainzer Theologieanwärter beı seinem Regierungsantritt Baur, Drä Ludwig, Professor der Unıwversität Tübingen,
in Gießen studierten : Haec cleritcorum ınstituendorum et edu- und Rieder, Karl, Dr,, Dekan, Stadtpfarrer in Bonndorf,
candorum ratıo, Kecelesiae CANONTOUS Lam DATUM conformis, et Päpstliche Enzykliken und ihre tellung Z  n Politik.

[Schriften ZUT deutschen Politik, herausgegeben VO Dr. eorOMNLOUS probis catholicis Jam dudum 00L0S0, miht 2804 est
OMNANO intollerabilis, 3Ea ut prıiorem Juventutis ecclesiasticae iN- Schreiber, Universitätsprofessor in Münster eft
struendae eonNZuetudinem statım reducendam esse existimarem., Freiburg, Herder, 1923 89) Geb 2,60.
Propositum MAQNOPEFE adjuvit Lemporum ratıo et LHSTUS Dieses Büchlein ıst 1ıne wıillkommene KErgänzung desGubernii AequilasS, unde factum est, ut NUNG habeam Seminarium Schwerschen Bändchens über Leo 441 ach der StTaats-tale, quate Leges ecclesiasticae requirunt. politischen Seite hın. Sr behandelt darın dıe tellungSehr bezeichnend für die Anzahl und Stellung der Katho-
liken der Gießener Hochschule VOTLT Gründung der Fakultät der päpstlichen Enzykliken den Grundfragen der
1st diıe Korrespondenz 1m Würzburger »Religionsfreund für A atho- Innenpolitik, Rieder denen der Außenpolitik. uch
lıken« 1822 Sp 5IS5 ÜE die den „Zuten Geist der Toleranz“ 1m jer kommt, zumal 1 Teıl, Leo ea ausgiebig undKabinet und der Universität rühmt. ber den bei Vigenernıcht erwähnten, VO Brück 1{2 43 3 ber der Fakultät ZUrr Last ausführlich Wort, während sich iıhm 1m eıl bDe-

sonders enedl mıt seiınen Kundgebungenlegten Johann Joseph Inicht B. !] Müller vgl jetzt Schroers,
Da enedı aber bewußt ROleschichte der kath.-theolog. Fakultät Bonn 1818—31I (Köln Völkerfrieden zugesellt,

1922) 233 die oroße leoninısche Tradıtion anknüpft, ist auch dieser
OoNnNn. 'Teil ‚DaNz VO. Geiste eOS getragen. Das Büchlein istSclhr+ütgen. der beste Beweis für die Behauptung Schwers, das Denken
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eOS Sel VOIN Anfang auf praktische Ziele hingerichtet nach dadurch, daß dıie L’heologıe Oder die Wissefischaft
SCcCH  S 1n ıhm @1 nıcht E1n SOozlalphilosop Papst, ihre (3renze überschreitet. Und hier, meılnt CI, se]jen
sondern 00 aps ZUL S50zlalphılosophen geworden. Weıl nıicht dıe Tatsachen als solche, sondern die die OE
Leo miıt seıinen Rundschreiben der Politik und Sozlal- sachen anknüpfenden Iheorien, dıe einen (regensatz
polıtik die grundsätzliche Urjentierung yeben will, wıird begründeten. Nıcht dıe WHeststellung, sondern dıe durch
u  O  dıes Heft der verdienstlichen Schriften deutschen dıe Weltanschauung bestimmte Deutung der Tatsachen führe

Konflikt.Politik jedem christliıchen Polıtiker als prägnante 1eder-
yabe un sach- und sınngemäße Zusammenfassung der Die Ansıicht, die Jjer vertritt, ist auch SONST sowochl VO
ıchtvollen Kundgebungen det Päpste Ur CNrıstlich V1 - Verteidigern des Glaubens WI1IEe VO Vertretern der Wissenschaft

vorgeiragen worden. Es se1 L1UT A Bernheims bekannte ulße-standenen Politik willkommen SeIN ıüssen. DNankenswert
ist, daß hier 1m Unterschied Z dem obıgen Buch ÜDEer- ber die Wunderberichte em Leben des Bernhard

erinnert ; DEr wundergläubige Katholik unterscheidet sich 1
all die Fundstellen SCHAU vermerkt Sind. Dadurch wird seinem Standpunkt VO  D UNSCIECIL nıcht eIwa dadurch, da{(l OT Z
dem Leser, der die Ausführungen 1881 ihrem weıteren Ara der Wahrhaftigkeit der Berichterstatter nehr Zutrauen hat

wır haben Yanz dasselbe sondern dadurch, dalß die Tat-sammenhang nachprüfen wiıll, dıe Arbeıt wesentlich C1-
leichtert. sachen, die Jene berichten, anders als WIr beurteilt‘‘ (Lehrbuch

der histor. Methode S 29) Nun wiıird Sıck allerdings
Münster ıschleder Vertretern einer verschiedenen Weltanschauung 1n der 1 atsachen-

frage leichter eine Einigung erzielen lassen, als In der Beurteilung
der Tatsachen, gibt ber auch Tatsachen, die als solche OIln
Glauben (estgehalten werden mussen, hrend der Unglaube S1EeGemelli,; Fr. Agostino, F M., Professore nella AÄAcca- Der Undem1a Scientifico-Letteraria di Mılano, Religione SCienza.
als unvereıinbar mi1t seiıner Weltanschauung ablehnt.

[ Saggı Apologetic] I1] Seconda edizione. Miılano, Societa gläubiıge wiırd gut bezeugte wunderbare Tatsachen vielleicht ANl-
erkennen, WEn E meınt, s1ie natürlich erklären können. WoEditrice ALa Fensiero®, 1922 (XIL; 370 69) dies unmöglıch ISt, wıe beı einer JTotenerweckung, wiırd auf
Grund seiner Weltanschauung die Tatsache leugnen.Eın Werk des führenden (z7eistes der ıtalenischen Neu-

scholastik über das alte und doch immer NEUE ema In interessanten Ausführungen sucht ZUuU zeıgen, daß
der (s„laube dıe Wissenschaft nıicht LU nıcht gefährdet,„Glaube und Wissen“ nımmt INalı miıt eiINner ZEeWISSEN Kr weist insbesondere 1Mpannung AA Hand Der Inhalt ıst eiwas anders, „ Ial
sondern im Gegenteil tördert.

zunächst erwartet Anschluß Fonsegrive darauf hın, daß 1Nn€e gEeWISSeE Ver-Kıne prinzıplelle Auseinandersetzung
gibt 1LLUTI das Kapitel Der rößere ‚L eıl des Buches wandtschaft zwischen der seelischen Nısposition des wahren

Horschers un des (:läubigen estehe Die wissenschaft-sucht den edanken, daß zwıischen eligion und Wissen-
scHaft kein Wiıderspruch bestehe, Al bedeutsamen Beispielen lıche Forschung Ordere ebenso WIE der (jaube Geduld,
Zu veranschaulıichen. Der Veıf. hat hler früher erschienene Beschelidenheit, Vorsicht 1 eigenen Urteil, leiıdenschafts-

OSsSe Ruhe Kerner SEIiZEe dıe - Wissenschaft W1Ee derAbhandlungen zweckmäßiıg zusammengefaßt.
betont VOIL vornherein, daß nıcht Cdas Verhältnis (‚laube VOTauUusS die Erkennbarkeit der ahrheit, das Dasein

eINeETr Außenwelt, dıe Geltung des Kausalgesetzes, die(‚lauben und Wissen 1m allyzgemeinen, sondern spezlıe
Cdas Verhältnis des katholischen Glaubens ZULI modernen Kxistenz VOL eIiwas Kwigem und Unveränderlichem. Dabel

ist allerdings übersehen, daß diese Voraussetzungen 1ın derWissenschaft ın Frage stehe Hier, einen viele, sel e1in
Gegensatz unverkennbar. Der katholische (‚laube verlange modernerı Wissenschaft sehr umstrıitten sind.

Die Beispiele ZUr Erläuterung seiner prinzipiellen Feststel-die Unterwerfung ınter eine Autorıtät, dıie Wiıs  nschaft lungen entnimmt sehr verschıedenen (sebieten.dagegen tordere unbedingte Tel eı1it des (zeistes. Der Verf. Kr knüpfthier Dinge A, die durch dıe Forschungen der letzten Zeıtuntersucht Ya ob die Forderungen (‚lauben und besonders aktuell geworden sind. AD  1ın Kapıtel spricht den
Wissen einander wirklich eNigegengesetz sind. Die Wissen- denkenden Pferden nd behandelt dıe Fragen, ob en Tieren

Intelligenz zukommt. Ein anderes erOrtert DEWISSE Ergebnisseschaft, S} führt ET ordere keineswegs eine schranken- der modernen Biologie, die bıisher VonNn der Philosophie undlose Denkfreiheit, denn das Denken se1l d bestimmte
Objekte und Gesetze gebunden. Die Wissenschaft ordere Apologetik noch wenig 1Ns Auge gefaßt worden sind. Es ist

neuerdings bekanntlich gelungen, einzelne Zellen 1nd selbst y  c  ©
LUr die Freiheit ZU Orschen und Z DIUÜDEeN. Die Urgane, losgelöst Organismus, längere Zeit mit gewlssen
Prüfung aber gyehe nıcht notwendig darauf AUSs festzustellen, Lebensfunktionen 1n einer Nährflüssigkeit A erhalten. Man hat

daraus geschlossen, daß das organısche Leben nıcht An iınob eiwas wirkliıch ahr sel, 831e zönne dıie Wahrheit auch Lebensprinzip gebunden, sondern mechaniısch A erklären sel.voraussetzen und bloß dıie Erkenntnis anstreben, ob S1Ee Der erf£. hält dem entgegen, daß DENAUCIFEN Beobachtungenauch Wissenschafitlich beweisbar sSe1 Es komme Ööfter zufolge wenigstens das eigentliche organısche Wachstum 1n diesen
VOT, daß INa auf da Zeugnis VOIL Autor  en hın einer Kallen aufhöre und deshalb dıe Schlußfolgerung unbegründet sel.

Man wıird aber doch wohl sagen müssen, daß die ExperimenteSache durchaus gewiß sei und 1Ur Zu erforschen suche, den Beweis erbracht haben, daß die mechanische Erklärung derinwiefern 1n wıssenschaftlicher Beweis für S1E erbracht Lebensvorgänge weilter reicht, als Nan b1s dahin vielfach gC-werden xönne. Diese Forschungsfreiheit genüge der Wissen- NOMMEN hat. Auch ergeben S1.  e  h hıer bezüglıch er Art des
schaft, un sSie werde. ihr (:lauben auf keinem Gebiet Zusammenhanges on Leib und Seele Probleme, die der erf.
strıttig emacht, nicht berührt hat kın weiliterer Abschnitt handelt Spiri-t1SMUS. Der erf. bespricht kritisch die verschiedenen Versuche,Der Gesichtspunkt, den der erf. hıer betont, verdient dıe Erscheinungen ZUuU deuten. Er wendet sıch SCSCN die bekanntewiß Beachtung, ber eine restlos befriedigende Lösung gibt Schrift des päpstlichen Leibarztes Lapponi, der ohne genügendenicht, Der einzelne Forscher kann wohl sein Ziel in solcher Gründe auf überna  rlıche Ursachen schlıe[ßt,Weise beschränken, ber die Wiıssenschaft muß auf ihrem Ge- Unbefriedigend
bıet auch das Recht 1n Anspruch nehmen, nachzuprüfen, ob die

und Teıl nıchtssagend erscheinen iıhm auch die Erklärungen,die einen großen Teil der Leistungen des Mediums auf dasbisherige Erkenntnis wirklich wahr ist. Die Dinge liegen also heimnisvolle Unterbewußtsein zurückführen. Er kommt Z dem3 daß der Glaube dieses SONStL geltende Recht ın gewissen Schluß „Vom Standpunkte der Wissenschaft wissen WIr darüberPunkten einschränkt, weil Cr dem Forscher hier ine höhere wen1g oder nichts‘. Lehrreicher WAare SCWESECN, WEeNN derArt der Gewißheit gibt erf. die Versuche einer natürlichen Erklärung 1m einzelnenKonfl_ikte zwischen Glauben und Wissen entstehen etiwa. SCHNAUCK dargelegt hätte, 4 hätte sich dann ergeben, daß
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iın UeaTan Nlen eine Erklärung doch wenigstens angebahnt worden yemeinen Teıle vielfach haglologische Aufschlüsse, insbe-
1st. Kın sehr ausführliches Kapıtel nımmt Z em Vorwurt sondere über die Wandlungen 1ın der deutschen Namen-Stellung, da( der Kar! ! Borromäus 1 Wiıderspruch mM1t en
welltliıchen Behörden ZUT eıt der Pest ın Maiıland AUuSs relig1ösem geschichte.
Fanatismus alle hygienischen Rücksichten vernachlässigt nd ünster 5 Schütte
habe.
durch relig1Ööse Veranstaltungen der Seuche Vorschub geleistet

Der erf£. schildert en kläglichen Zustand der Medizıin
jener Zeıt, dıe die Krankheit auf die Einwirkung der Sterne der Psalterium samarıtanıum.uf verdorbene uft zurückführte. Der Heıliıge .  Ite  T IR den
weniıgen, dıie der Ansteckung durch Berührung der Kranken ech- Die in Klagenfurt erscheinende » Wochenschrift für Om1-

Irugen, un DE hat seinem Clerus entsprechende Weisungen letische Wissenschaft und LraxXis« veröffentlicht in den ersten
gegeben. Niemand wırd verlangen, daß seine Anordnungen ın Nummern des Jahrgangs 1924 in eiıner Wissenschaftitl. Beilageallem den Forderungen der modernen Wissenschaft entsprechen, dıie lateinische Übersetzung e1INes » Psalterium samarıtanum«,
Die Prozessionen, dıe 1LHAanN verurteilt, standen 1ın Einklang mit dessen hebräischen, iın samarıtanıscher Schrift auf Lederrollen
en Wünschen des Volkes und der städtischen Behörden, un: s$1e geschriebenen ext 1m Kriegsjahr eiIn österreichischer katho-
haben weniger geschadet als die mangelhafte Sauberkeit 1im Ver- lischer Geistlicher VO einem AUS dem (Osten heimkehrenden
kehr mit den Kranken, SCHCDH dıe den Behörden wenı1g v  ei0 Soldaten käuflich erwarb. Nach der Übersetzung scheint eine
Lan wurde. Der letzte Abschnitt 1St em Galilei-Prozeß Umdiıchtung uns biblischen Psalters Z sein: durch ext-
widmet, Der erf. schildert en Verlauf desselben der Hand kürzung selten kErweıterung), Versumstellung, Vermischung des
der Akten Der DAaANZC Konflikt, Sagl CT abschließend, WAar nıcht Textes verschiedener Psalmen ÜAhnlichen  x Inhalts werden Lieder
1n Konflikt zwıschen Glauben und Wissen, sondern zwıschen hergestellt, die in Form on gleichen (d. gleich viele Verse
exakten Gelehrten und irrenden Theologen. enthaltenden) Strophen verlautfen. Die in UNsSsSeTITM gestörte

(Gemellis Darstellung ist immer leicht verständlich, leb- alphabetische Form VO Ps 03105 25 >; erscheint Ort voll-
haft und tesselnd, S1e ist auch überall OIl echt WISSEN- ständig ; manche LTextkonjekturen VO Gelehrten würden da ihre

Bestätigung finden Der Waortlaut der einzelnen Verse Stimmıtschaftlıchem (zeiste z  rag! KEıne sorgfältige Erforschung meist nıit dem unsrıgen übereın. Jedenfalls ın höchst inter-
der Tatsachen ist 1n dem SaNnzZch. Buche die (rrundlage essanter Fund, der verdient, kritisch geprüft werden. Ob

wirklich eın alter, bel den Samaritern im Gebrauch z  c  WE  S  ENCTeines vorsichtig abwägenden Urteils. DDer ert verfügt a alle schwie-über en außerordentliches wıssenschaftliches Küstzeug. Er Lext iSt, wird SIC. YSLI herausstellen mMussen.

ist nıcht Philosoph, sondern GT hat als früherer Medi- rigen Stellen NEeit geglättet erscheinen, Önnte auch 88
ziemlich Junges Produkt seiIN ; der 3i  e  che Text wartet ST

ziner auch weiıterhin die exakten Wiıssenschaften gepflieg der Veröffentlichung. Die exegetische Literatur hat anscheinend
und besonders auf dem (sebilet der experımentellen sycholo- VO dem Fund och nicht Notiız SCHNOMMEN ; Zurückhaltung

scheıint geboten. Sehr auffallend sind die Ergebnisse eines1E viel gearbeıtet.
Sawicki. Vergleichs dieses Ps 5(471. mit der von Niıv Schlög! IO15Pelplin. herausgegebenen Psalmenübersetzung. Die Zusammenziehung

verschiedener Psalmen ähnlichen Inhalts in einen (Z 1 092, f
2A10 6+13; ö07 +122 USW. ist ZW alr dem Sam. e1 PE
ber davon abgesehen, besteht oft ine verblüffend starke Über-Nied, DE Edmund, Heiligenverehrung und Namengebung. einstimmung zwıschen beıden Tezxten. In ziemlıch weitem MaßSprach- und kulturgeschichtlich miıt Berücksichtigung der

“amıliıennamen. Freiburg IS Br., Herder, 1924 } L:}  © werden dieselbe Verse der Halbverse ausgelassen, in ühnster
ST 89) M. 1,50. Weise den gleichen Platz umgestellt (z 1n Ps 7); dieselben

eigenartigen Lesarten eingesetzt (7,4 ge’üt SI. zÖlL, 9, könen
Das Schriftchen dient hauptsächlic der Erforschung feis’Achda, 16, amarta ben? atta), der ext in derselben on

Etwa MI abweıchenden Art In Verse zerlegt nd die Verse In Strophender Kamıliıennamen AaUus der Heıiliıgenverehrung. abgeteilt. Gewiß finden sıch auch Verschiedenheiten. Aber353000 Famıiıliennamen, dıie das Kegister neNNT, erd auf
hagıologıschen rsprung zurückgeführt. E ülle VOIL

dıe Frage bleibt:: sınd die gENANNIEN beıden Texte voneinander
unabhängig.? der In welchem Verhältnis stehen v“  ‚—  ” zueinander »Materijal ist zusammengetragen und verarbeitet. In 6C1-

schöpfender Weise umfaßt die Arbeıt die Familiennamen,
die auf Heıilıgennamen iremdsprachigen Ursprunges
zuruückgehen Bei denen deutschsprachiger Herkunft Kleinere itteilungen.

erheb-ist der Nachweis haglologischen Einflusses mıiıt »Der Islam nach Enfstehung, Entwicklung und Lehrelıcheren Schwierigkeiten verbunden. Der erf. weıst Von Dr Joseph 1DpD}, Hochschulprofessor 800 Lyzeum Regens-258 selbst darauf hın, daß hıer der nagı0ologische A burg. Kempten, Kösel,; 1921 (94 S« Der erf. bietet eine 9teıl 188 bei umftfassendster und gründlichster Würdigung aut hervorragender Sachkenntnis beruhende Einführung ın den
Ursprung, das Wesen und die Geschichte des Islams. Die >aller 1n Betracht kommenden Faktoren einigermaßen aD- schichtliche Entwicklung wird DIS in dıe Gegenwart herauf VCI-Z werden könnte.

Die deutschen Personennamen sittliche und kulturelle Wert des Islams. findet ine beachtens-
folgt, mi1t bedeutsamen Ausblicken auf die Zukunft,. Der relig1Ööse,1mM aNzCch sind

sehr STAr  4: hel den Familiennamen beteiligt, 1Ur ıst 65 eben WEr kritische W ürdigung, Zu wird die wichtigere Literatur
die oroße Schwierigkeit, testzustellen, W1e eıt der haglo- verzeıchnet. M Witimann.
logische Einfluß reicht. dıe KFamıiliennamen, die ID beiden in teilweise erweiıterter und umgestalteter Form
auf den Personennamen x onrad nd seine Kurz- und gedruckten » Vorträge, gehalten auf dem Ferienkurs

ostschweizerischer Diasporapfarrer 1n Zug (Zürich,Koseformen zurückgehen, dı  E Konrad, Kunert, Kuhn, Schultheß, 1922 94 S.« haben das Gemeinsame, daß s1€ene, Kuno, Kuntz, sorth, Kunzmann uUSW. sSind sehr aktuelle Tagesfragen behandeln. Johannes Fı CI „Ne A
zahlreich aber vermutlich beruht 1n kleinerer Teil gelischer Kirchbau und Diasporabauten“ CS 5s—48) gibt
derselben auf dem Eıinfluß der Verehrung cder jJer deut- ine Ergänzung und Fortsetzung seiner Schrift ber den Evange-lischen Kirchbau von 1906, Anschließend einen Überblickschen eiligen 1amens Konrad, unter denen wohl der ber die Entwicklungsgeschichte des protestantischen Kirchen-bedeutendste der Bischof Konrad 26 Nor. 075) Ist, baues beschäftigt sich der erf. mit den modernen Problemen
der als Patron VO.  — Stadt und Bistum Kons des Kirchbaus, wobel er S  an praktıschen Wiınken nıcht ehlenA EE (Freiburg)
verehrt wird. äßt und eine Übersicht über den schweiızerischen protestantischen

Wenngleich die N.sche Schrift nıcht viele d u ch S Kirchbau, zumal der ıaspora g1bt. W alter öhle bemüht sich
ADaSs Bleibende 1m Glauben der Reformatoren“ (S. 49-94)festzustellen. Der Teil des Vortrags arbeitet scharf denNamen einzeln behandel?, gibt S1e doch auch 1m all-



191 19924 THEOLOGISCHE REVUE. Nr 1992

Unterschied der Lehre der Reformatoren yegenüber em modernen mehr bedeutet, iıhre Vorzüge. So wre1l} den Ton
Protestantismus nNeraus (nDle Welt der transzendenten treffen, auf den namentliıch die studierende Jugend VO L: Jahre
Objektivität 1st die Gegenwart immanente Subjektivität an unwillkürlich hört, NAS i Sıittenbilder S 7—69); Erlebnisse
geworden‘‘ (S 54); ;‚DIie Trinıtät 1st ein Opfer der (71—232),

sSeıin ann  L
Grundsätze und Übungen (233—31 der Ziele

Mathematik geworden, für die Drel nıcht Kıns (317—362 bieten. ber nıcht bloß in die Hände on Jugend-
‚„Cd1e Lehre VO vollkommenen Urstand 1St vernichtet, SEe1If- ichen soll dieses dem Leben abgelauschte Buch kommen, SOTM-
dem Ial dıe Ursprünge der Menschheit wirklıch erforschte und ern cs zann auch reichen degen stiften, wenn den Geist-
AN Stelle des Jähen Falles einen aufsteigenden Fortschritt be- ıchen Sspricht, die die Jugend erziehen haben. Vlit Recht
merkte‘* (5 60); ‚„dıe Rechtfertigungslehre 1st bestenfalls alt- spricht der erf£. VO einer „„falsch verstandenen Übernatürlich-
ehrwürdige Tradition“‘ (S 65), In dann schließen S 68) keit®‘ (45); mıiıt Recht davor, die vorübergehende hel-
„.Ia! W as bleibt enn VO  3 ihm (dem Reformatorenglauben)

In erdrückender Fülle hat UNsere Skizze
fende (Gspnade als eine Art geistigen Fremdkörpers in

überhaupt noch übrig ? Seele®* sıch vorzustellen (280), nıt Recht gibt en jJasagendender relig1ös-ethischen Gegenwartslage das totaliter aliter, dıe und aufbauenden Beweggründen VOTr den abschreckenden 1 all-
scheinbar gänzliche Veränderung gegenüber den Reformatoren gemeinen den Vorzug (279), nıt Recht verlangt S: Ehrfurchtergeben LA Der zweiıte eıl sucht dann doch das Bleibende VOT dem Schönen, weıl „der Tod des Schönheitssinnes NUr
festzustellen. kıne restlos eindeutige LLösung der Frage „ Was oft die (Geburt des Schönheitsmißbrauchs‘‘ bringt IS W ır
bleibt 2 wırd natürlıch für unmöglıch Yyklärt und dıie „ Ver: stimmen auch Del, wenn Von Cicero sagt: „Wahrheıit und
menschlichung un Verdünnung‘“‘, wıe S1e Chr. Schrempf und siıttliche Größe kannn iNa  e ur selten VO ihm lernen, da
Rıcarda Huch vornehmen, wırd abgelehnt. Ausgehend VO der allzu oft die Gerechtigkeit der Advokatenkunst opfert‘‘ (250),Erwägung, dal} der Reformatorenglaube bel der Entstehung desgleichen, : wenn der erf. VO Aristoteles Sagl CDaSs Eın-
der imodernen Welt e1n hervorragender Faktor 1st, wird dringen ın die seelıischen Tieften W ar ja überhaupt nıcht Sache
darautf hingewlesen, daß der Reformatorenglaube eine ungeheure des Stagiriten“‘ 347 Grunwald.
Befreiung sSe1 un dann eiıne moderne Deutung des Recht-
fertigungsglaubens versucht. Wenn ın diesem Zusammenhang » Volkshochschule und Partel. Von Dr. Aug Pieper.
wiederholt vergleichsweilse der Katholizismus herangezogen wird, M.-Gladbach, V olksvereins- Verlag, I1921I (IS 5.) ö  {

1st SAaRCIH, dalß dessen Lehre und. Wesen nıcht immer Das Schriftchen 1st eın Sonderabdruck Aus$s »S50z1lale Kultur«,
Der erft. 11l mıit Recht Volkshochschule und Parteischulerichtig ertaßt sınd, und dıe betreffenden Bemerkungen miıt sehr reinlich geschieden WwISsen, da sS1e mM1t verschiedenen eistes-großer Einschränkung für Teile der kırchlichen Praxıs stimmen., kräften und Methoden arbeiten. Bıldung 1st uniıversal, die Parte1ıF arbeitet partikularistisch. Die Parteischule kann nicht dıe Anuf-

»Marıa, Irösterin der Betrübten Von Beye'r
Kulturkrise herauszuführen.
gabe der Volkshochschule lösen, das deutsche Volk 4Uus der

Dazu 1st eine ber allen Partei-Wiesbaden, H Rauch, 1925 (86 « Das Buch enthält
zwoölf Muttergottespredigten, die V 1n der Kathedrale on Luxem- schulen stehende Volkshochschule notwendig.burg gehalten hat. Mıt Recht 1St dıe hıerdurch bedingte kigen- Grunwald:
Aart der Predigten gewahrt geblieben; sS1e bıeten 1n anschau-.-
iıches Beispiel, wıe as HMeimatprinzip ıIn der Predigt durchge- ))A Goldschmidt. Arbeitsschule und katholischer
führtf werden ann. Die Sprache der Predigten 1st einfach un Religionsunterricht. | Wege nd Wiınke, Schriften für päda-
schlicht, ein1ıge wenige, mehr katechetisch anmutende, Partıen gogische Gegenwartsfragen, herausgegeben VO  —_ Dr Heinrich

Kösters, Oberschulrat 1 Provinzlalschulkollegium Z Coblenz,abgerechnet, durchaus zweckentsprechend und durch viele Bei- eft 22] Frankfurt M., Willy Ehrig, 1023.« Wohl berspiele und Bılder belebt Der Predigt 2688 38 nätte ich einen zeinen Gegenstand 1st mehr geredet und geschrieben als beranderen Vorspruch gewünscht (etwa Du eil der Kranken, 1tt den Arbeitsgedanken in der Schule, In allen Fächern sollfür usS ! Storr. ZUr Durchführung gebracht werden, für den katholischen eli-
»Predigten nd Vorträge be1 außerordentlichen Deelsorgs- g1onsunterricht hat ihm VOLr allem Stadtschulrat Weigl 111 Mün-

gelegenheiten. Hrsg, [0)8! Theodosius Briemle chen Weg un Weise gewlesen. In seinem Sinne zeigt Rektor
Heft Predigten und Vorträge über die Schulfrage. Von Goldschmidt wı1ıe In der Biblischen Geschichte, in der Liturgik,Dr. Böhler, Dr. Schuck, Rektor KUunZz, Gamelbert Maier, in der Kirchengeschichte und 1mM Katechismus ni1t den Schülern

Theodosius Briemle. Wiesbaden, Rauch, 1923 (120 « der Stoff CTr- und durchgearbeitet werden ann,. Mıt wahrer
Der Seelsorgeklerus wıird das reichhaltige Heft mit Freude Freude verfolgt INan, Ww1e der Verfasser die Schüler 1ın as Ver-

willkommen heißen, a  S 1STt eine Fundgrube für al dıe (Je- ständnıs der religiösen W ahrheiten einführt und, wichtigerdanken, nıt denen die zath. Schule verteidigt und dıe unchrist-
Besonders wertvoall 1st das

und schwieriger ist, SIE A einer verständigen nd freudigenlıche Schule bekämpft werden kann. Übung der Religion anleitet. Bisweilen scheint das Ziel EIWA:
reiche amtliche Material, das beigebracht wiırd. Zweil Vorträge hoch gesteckt, mit den Volksschülern eın Evan-
on gläubigen Protestanten vollenden: das empfehlenswerte gelium lesen . will, nd Ööfters fragt nNnan sıch zweifelnd : Woher
Büchlein. Storr. die Zeit nehmen für all das ute und Schöne ?, aber WEeNN WIr

nıcht alles durchführen können, ann doch wenigstens etwas» Willmann, Ütto, Pythagoreische Erziehungsweisheit. Jedenfalls wird das Werkchen jedem eine Fülle reicher Anregun-Aus em lıterarischen Nachlaß herausgegeben VON Dr Wenzel
PORl, Professor der Universität Wien. Freiburg 1: Dfs: Her- DEN und Wiınke geben, und darum möchten WIr > ın der Hand
der, 1922 ‚AB 89).« Das Werkchen wendet sich A  An Jedes Religi0nslehrers, Geistlichen und Laien, sehen.
weitere, pädagogisch interessierte <reise und sıieht daher on Reinke.,
einer eingehenden Behandlung hıstorisch-kritischer Fragen ab »Die christliche Demut. Eın Büchlein für alle ebildeten
So bespricht e} IN der dem verstorbenen Verfasser eigentüm- Von Vıktor Cathrein S u, Y durchgesehene Auflage.lichen Ruhe und Sachlichkeit Allbekanntes [0)8! Pythagoras, Freiburg f B Herder 190 129),« Jas Büchlein

Biographisches und Zeitgeschichtliches, dıe pythagoreische macht dem Leser klar; “ daß christliche Demut wahre, edelste
Lebensordnung, dıe pythagoreische Spruchweisheit, Zucht Seelenkultur e  ST Es wendet sich AN alle Gebildeten mn1t dem
und Unterricht 1im Systema und die erziehungsgeschichtliche Nachweis, daß die 502 moderne Bildung schon 4aus Weltan-
Bedeutung des Pythagoreismus. Die unvergänglichen Werte der schauungsgründen für die emut keinen Platz hat, wıe s1ie ber
pädagogisch eingestellten Philosophie des Pythagoreismus sind AUus einer geläuterten Philosophie nd dem Geiste des Christen-
scharf herausgearbeitet, wıe LLLa das bei einem Wiıllmann nicht
anders erwartet, SO 1st auch dieses Schriftchen für die Päda-

9 on aller Verzerrung nd Verzeichnung befreit, als \
ziehende Edelblüte hervorsprießt, Emmerich.

g0g1k VO: hoher Bedeutung nd zugleich als Schwanengesang »Die Exerzitienwahrheiten on Univ.-Prof. Dr. einricheinNn lıebes Andenken A en Altmeister katholischer Pädagogik. 2 AuflMöge in die ände vieler gelangen! Grunwald. Bruders Akademische Vorträge. Innsbruck,
auc 1922 (T, 352 129).« Für Akademiker wıe g -»Dunin Borkowski, 5tanıslaus vonNn, 1 Reifendes schaffen Unter leuchtenden Gesichtspunkten sind die tragendenLeben EKın Buch der Selbstzucht die Jugend, 5°) durch- und bewegenden W ahrheiten des Exerzitienbüchleins geboten.gesehene Auflage (10.—14. Taus.) Berlin nd Bonn, Ferd Es ist eine wahre Freude sehen, wIıe sich beständig 1 Lichte

Dümmler, 1022 (362 5 kl 89) Kart M 2,7 5 geb 355 0.C der Wahrheit der Horizont weitet und klärt, wı1e Man VO  m3 Ewig-Der erf. kennt die Jünglingsseele AUS langjährıgem Verkehr keitswerten persönlich berührt nd freundlich erfaßt nd gehobenmM1% Jugendlichen. Er kennt ihre Schwächen, ber auch, W as wiırd. Überall anregend nd interessant, nehmen die Vorträge
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den ewıgen Wahrheiten alles düstere, ber nıcht den wirkungs- Schmiıdt; NS Buddha’s Leben. Asvaghosa’s Buddhacarıtam.
vollen Ernst. Emmerich um Male 1INSs Deutsche übertr. Ekbd 1923 (126 49)

»Sträter, Dr Hermann, Das Männerapostolat. Seine W alleser, M Das Edikt VO Bhabra., LDZ., Harrassowitz,
36 1023 (20)Bedeutung und praktische Ausgestaltung in der Jetztzeit,

UuNngSs, L, Walleser; DoAufl ( Hirt und efF| Beiträge zeitgemäßer Seelsorge. Buddhismus, gymatık des quernen sudl
Heft ] Freiburg BE- Herder, 1022 124 129).« Ebd (28)

{)ieses eft des A Öölner Welihbischofs, des Mitbegründers und r O: Die Weltanschauung des modernen Buddhıis-
größten Förderers des Männerapostolates, bietet ach einıgen I11US 1mM fternen Osten. Aus em Russ. übers. Ph
einleitenden Bemerkungen ZUT Männerseelsorge einen kurzen Schaefter., Ebd. 47)

berblick ber dıe Geschichte des Männerapostolates und ahn- Kleen, Iyra de, Mudras auf Balı Handhaltungen der Priester.
ichen vorausgehenden Bestrebungen, 5888 in Wesen und Zweck Zeichnung. ext VO! de Kat Angelino., Hagen i W.,,

Dann wird dem Leser dıe Folkwang-Verlag, 1923 (70, 60 Abb 4 15des Männerapostolates einzuführen.
A Islamstudien. Vom Werden EF Wesen derBedeutung des Männerapostolates durch viele Zeugnisse AUuUS der

islam. WeltPraxis überzeugend nahegebracht. Die praktische Ausgestaltung Lp2Z:, Quelle Meyer (AL, 534) I
des Männerapostolates m1t recht emerkenswerten Wınken ZUT Grimme, F Der Koran. Ausgew., angeordnet U, 1m Metrum
praktischen Seelsorge vollendet dıe allseitige Behandlung des des Urig. übertr. Pad,, Schöningh, 1023 22 M 2,85
Themas., DDie SaNzeC Schrift 1st ein Muster für die klare Erörte- GLAa£, G% Apokryphe Schutzbriefe Muhammeds für die Christen
P =) nd sachgemäße Weiterführung eıner Einrichtung unserer (Hist Jb 43, 1025, I1—14)

Frobenius, 5 Dämonen des Sudan. Allerhand relig1öse Ver-vielgestaltigen modernen Seelsorgspraxis. dichtungen. Jena, Diederichs 373 MSRösch Gap
»Eimard— Schall-Rossi, Geheiliget werde dein Name! KOSCHETr, F1 Ausführliches Lexikon der oriech. U rom.

Gedanken und Erwägungen der gottliebenden Seele VOTr ihrem Mythologie. Mıt 246 Abb KDZG Teubner, 19
eister 1m Tabernakel. ya Tausend, Freiburg 1, B., Herder, 24 (1572 Sp 49)
I1921[I (VII; 129).« Eine kurze un: verständliche Erklä- Fuhrmann, E, Mexiko. ber die relıg. Kulte. Aufl

Hagen 'Folkwang-Verlag, 1923 (SS Abb 49) I5rung des Vaterunsers. Es sınd keine Worte und Wortspiele, Danzel, Hedwig U, W.,, Sagen Legenden der Südsee-sondern inhaltreiche Gedanken nd Erwägungen ; keine Erfindun- Insulaner (Polynesien). Ebd 1923 (831 49) M sDVCNH, sondern zlare Ausführungen, die sıch den Bıtten des Vater-
uUNsSerSs meilst gut ANDASSCNH, Die Darbietungen stehen em Biblische Theologie.eucharıistischen Gesichtspunkte, W1Ee der Untertitel andeutet. Mehr
innere Zielstrebigkeit und Systematik würde den Wert des Gan- Grammätica, Eastoldi: G., Manuale della Bibbia, Mılano,
zen heben. Die Unterscheidung und Trennung [0)8! sakramen - Hoepli y IO 169) B 16,50.

Van PEeLE, Ro; An Introduction the Study of the Bıbletaler nd geistiger Kommunion beim Empfang der wirklichen N Doran, 19023 394 S22Kommunion (S U, ö4) 1s5t für dıe Praxıs weniıiger angebracht ; Kleinhans, Au De prima editione C4tH Concordantiarumdie Verbindung als Mittel nd Zweck, als Ursache un! Wirkungdürfte sich mehr empfehlen. Dem Büchlein mıiıt seinen kernigen hebraico-latinarum Säcrorum Bibliorum (Biblica I, 30—4
und herzlichen Gedanken gebührt neben manchen wortreichen, Dhorme, F L’emploi metaphorique des 101115 de partıes du
ber inhaltsarmen Darbietungen ın der aszetischen Literatur eın hebreux Er akkadien. P (abalda, 1923 154
bemerkenswerter Platz. Rösch ©: Cap. Er

4] K Biblische Archäologie. Frbg., Herder (AH: 157) 2,30.Fa”rbridge, M Ha Studies in Bıblical and Semıit1ic Symbolism.Bücher- und Zeitschriftenschau. 9 N  > Dutton, 1923 (XV. 288) 4,50.Landersdorfer, SNAllgemeine Religionswissenschaft. ber Name Ursprung der Hebräer

Rossignoli, G., La sclienza della Religione. Turin, S50cC ed uart 19023, 3/4; 201--32).
intern. (444 169). Bruppacher, H., Die Beurteijlung der Armut im Zürich,Verlag Seldwyla (ALL, 120) M 4Steinmann; d ber philos
1 —I Deu;ung der Religion I, Fernändez, AL El herem biblico (Biblica D 3—£s)—Vaccäkis AS consiglıo0 dı Achıitofel Sam I (Ebd 5$3-57)Lyman, I W., The Place of Intu:tion in Relıgious Experience RKESNIET; Kıl La distributioh des chapıtres. 25—28 du Livre deand Its Valıdity Knowledge (JReligion I113—32) Job (RBibl Z 186—200Stephan, H Kant dıe Religion (Kantstud 1/2, 207—=232).:HeEsSSeEN; J Die Religionsphilosophie des Neukantianismus. Eiselen; F 2 The Prophetic Books of the Their
24y CIW.,. Aufil PIDSS, Herder (ALL, 198). M 4A50

Origin, Contents and Significance. Vol nd I N
Methodist Book CGoncern, 1023 (314; 14y Je 2,50.GeRSEr, { Max Schelers Phänomenologie der Religion. All- Beters, NS Das Trostbuch sraels : Isa1as. Ausgewählt übertr.gemeınverst. dargestellt beurteilt. Ebd (V, 116) M 2,50. |Dok Relig 7} Pad., Schöningh, 19023 2 2,25Stange, C Stimmungsreligion, Stifterreligion U, Christentum Rösch, KE Das übers. U, erläutert. 20 vb Aufl Ebd(ZSyst I'h .9 427—37) (VII; 593)Danzel, Aultur Religion des primitiven Menschen.

Mit 16 Aa U, L5 Abb Siuttg! Strecker Schröder > nowden, O he Makıng and Meanıng of the N
133) Macmıllan, 1923 GANMT; 314 2,50.

Carter, HS U Mace,; Tut-ench-Amun. Meyer, ven Ursprung Anfänge des Christentums. Ia Diıe

Königsgrab. Entdeckt I8 Earl of Carnavon Carter.
Kın ägyp&. Evangelien. Aufl. Stuttg., Cotta (AlL, 40)Case, E The Socı1al Origin of Christianity. Chicago, Univ.104 Abb ıx Aufl EDZ:, Brockhaus ‚R Press, 1023 CNVER 263) 1$‘ 2,5KeE€S; Hz Horus Seth als Götterpaar. LDZ., Hın- Norton, SN The Rise of Christianity, Ebd 269)richs (88 49) 4,25 McGiffert, C The God of the karlDeimel. A, Geschichte eines neUuUECN Keilschrifttextes über Para- Scribner 200 Chrisfians. N

1€es 8 Sündenfall, freiwilligen Erlösungstod 3 Auferstehung S
des Gottes Marduk (Biblica I5 5764 Dobschütz, V.g Der h'eutige ‚Stand der Leben-Jesu-Forschung

R 64—84)Dhorme, P La fin de l’empire assyrıen d’apres un NOUVECAaAU Staab. K Wege ZUr »Christusmythe« VO A. Drews (Biblicadocument (RBibl Z 215—34 L, 26—38).Bartholomae, COAr Zarathußtra’s Leben U, Lehre. kad Steinmetzer; Z Jesus WIr Arier. Prag, Bayands Nacht£.ede Heidelb,, Winter (19) 46) 0,80.Hertel. Ja Die Zeit Zoroasters. Kp2Z:; Haessel 64) M 4,50R CFEL F Atharwaweda. (Das Wissen den Zauber- Cadoux, A, R Jesus and Civil Government. N Dbran‚
sprüchen). Übertr. voNn Zum ersien Male hrsg. VO

19253 164 S 2
Kreyenborg. Kleine Ausg. Ha Schmiedel, Pilatus ber Jesus beı den Ernsten Bibel-

forschern. Zürich, Orell 1 (15) IM 0,50.Verlag, 1923 (XV, 229 49) A
DECN n W,, Folkwang-

Strack; L Bıllerbeck, Kkommentar zum N AUS
Talmud H: Midrasch. Das Evangelium nach Markus,Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung an- Lukas z Johannes die Apostelgeschichte.(IX, 867). Mchn,, Beckgegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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OTE Ca Medina and A, and LU  ke 39 (Harvard _  v  — 5 La place de Bernard dans 1a premiere CONIro-

TIThR K3 83—01). OIrSe le droit pontifical AIVe (BullLittEccl 3/4,
Schäfer, DDas kKvang, Jesu Christ! nach Johannes; Übers. 105 —26).

A erklärt. Steyl, Missionsdruck. (IIS 129%), M 0,50. Sparucc1o, M‚ nton10 dı Padova. vol, Padova,
Deissmann, A., he Reiigi10n of Jesus ınd the Faıth of Paul Basılica del Santo (XAXVIIL, 626; VIUIN, S12)

Bitireimteux;, Ta De instantı collationis Adamo iustitiae orig1-N Doran, 1023 267 nalıs el gratiae. Doctrina Bonaventurae (EphI’hLov A2,Wertheimer, M., I)as Mysterium]udentum der Heidenapostel
SO P ESaulus-Paulus. Wien, Löwit, 1923 (23) 0,50 PLLes Epitres de Paul replacees dans le milieu historique des L’Institution des sSsacrement. d’apres Bonaventure.,

AÄctes des Apötres. Esschen (Belgien), L.ADr. Al- Libr Saint-Francois, 19023 73 ad ıtteramphonse 404 F'r 12,50. Peister, P Die Expositio SUDET qQUatLuOT CVallS.
Blan C y { Les V1S1ONS de Jean. P Tequıi (472 169). Hr des h. IThomas Aq (Biblica I, 64—72
Rıddle, W., Ihe Physical Basıs of Apocalypticiısm (JReli Grabmann, M., Das Seelenleben des Thomas Aq Mchn.,

g10N 2, Y D Theatiner-Verlag 15). M 2
Wiener, M., Jüdische Frömmigkeit relig1Öses Dogma Monats- Garrıgou-Lagrange, Ra Le divine perfection! secondo 1a

dottrina dı Tommaso. Roma, FerrarI, 19235 360 IschrGeschJud 1023, 719, 153—067; 10/12, 257 44; 19024,
Hocedez; Ba Ihomas ei Ia predication (NouvRIh 3 163:74).L F koraeps }

SiraCcKk, H B Jüdische Geheimgesetze ; Öss VI11,. vb Aufl Hollnsteiner, I; Die ‚„„Autobiographie” Cölestins (Röm
Ber/]., Schwetschke (46) M 1,20. Quart 3 1, 1923, 29—40

Löw, E Die Flora der Juden Wien, LÖöwıt (AUL, y32, >ommer, S Zur rOm., Baugeschichte Bonitfaz 111 (Ebd
Tafı.): 18 7ı 8 nmn

Lizerand; G, Le dossier de >a ffaire des Templiers. P Cham-
Historische Theologie DION, 1023 (250 20 Kr I

Harnack; Vo3 Die ission In Ausbreitung des Christentums Greven, Frankreich u der fünfte Kreuzzug (Hist Jb 43’ 1923,
in en ersten dreı Jahrhunderten, Aufl Hällift: 15—62):

KDZ5 Hınrichs (529—816 5,40. Göller, S Kirchengeschichtliche Probleme des Renaissance-
Van Deman, Esther he Neronlian Sacra Via (AmerJ]Arch zeitalters. Frbg., Herder (30) 1,2'

Grisar, D Luther. Sonderdr. der Nachträge ZUL Aufl €es10253, 4y 83—424)
latınae christianae veieres Fasc. P u Bds Ebd (48)Die E Inscriptiones

Berl., Weıiıdmann (80) Euthker, M., Werke Krit. Gesamtausg. Dıie deutsche Bibel,
Della Rocca, E idea del diritto nella Patristica. Napoli, B W eımar, RBöhlaus Nachf,, 1923 (LVIUILL, OI 49)

Ardıa, 1023 (58) 6 W-Alter:; Vagy Der Abschluß der Entwicklung des Jungen Luther
r1STG %3 Geschichte der griech. [ _ ıteratur. Umgearb, on (ZSyst Ih 1923, RS 412—26

Schmid Ul Stählın. Aufl 0 Ar Die nachklass, KUuSst, Ba Luthers Christusglaube (Ebd 452—67)
Periode der griech. Literatur. Abert, Ha Luther dıie Musık. Vortr.), Wiıttenberg, Verlag
663—1582 49) ‚X

Hälfte Mchn,, _Bng (XU
Luther-Gesellschaft (16)

Rüther, A  9 ott ruft die Seele Auslese AUS Clemens Köhler, W., Zwingli Luther. Ihr Streit ber das Abend-
lex mahl. LDZ.; Heıinsius 85 I 49) MPad., Schöningh, 19023 075 1,50,.

Bonwetsch, N., Nachtrag vA  u em Aufsatz „Hippolytisches”‘ FÄsser, H. Das Wiedertäuferreich ZUu Münster, neubearb.
M 2,)0.(NachrGes WissGött Phil.-hist Kl 1923, Zg 63/4 Ol W, Siehoff. f IA Aufl Mstr., Theissing 173

Ales, x Principalis cathedra (RechScRelig Z 160—64). Pullan, B Religion since the Reformation, Oxford, Clarendon
Kirsch, P Der Papst Kornelius 1m rom. Festverzeichnis Pra 1023 (AVI, 291)

des Jahrh, (RömQuart 3Il 1023, 76—79). Sedgwick, H D,; Ignatıus Loyola: An ttempt AUG mpar-
Bang, Manıchäische Laien-Beichtspiegel (Musecon 1923, 3/4; tial Biography. N Macmillan, 1923 99) $ 3

L3 ZU2 reder, A Jgnatıus on Loyola, Geistliche CN  Übungen Übertr.
Mıckley, P Die Konstantın-Kirchen 1 heiligen Lande. Ku- 30y vb. Aufl Rgsb., Verlagsanst. (Al;, 191) 0,50

sebius- L’exte, übers. U, erl EDZG Hinrichs, 19023 56) 1,20. h A 11} s D Pamphlets proteStanis cContire Ronsard 560
SA (RBibliotheques 32, 1922, B1 351-—88).Engelbrecht; A Paulas Grab U, die alte Geburtskirche U

Grotte Bethlehem (WienerdStud 1922/23, L, 830—86). GÖöller, B DDeutsche Kırchenablässe Uuntier Papst S1ixtus
LO eD1I1 FÜ Die trinıtariıschen christolog. Anschauungen des (RömQuart $ T; 1023, y

Bischofs Eustathius Antiochien uart 1923, 3/4; 170-201). Malvy; A, Pascal ei le probleme de la P Beau-
Wirtz', B, Der Ambrosius seine Zeıt. Akter, Paulinus- chesne, 1923 (114 1.29). Fr 4,50

Druckerei (175 mM1t Abb.) M Ellınger, G., Angelus Silesius : sämtlıche sche Werke und
Fehrle; Satzschluß Ul Rhythmus bei Isıdor Pelusium eine Auswahl seiner Streitschriften. Z Berl., Propy-

(ByzZ 2 [/4, 3157199 läen- Verlag (GCVIL 267 467) Je M 0,50.
Villecourt, k Une meme parable COMMUNEG Apophtegmes Peterson, F, Das Problem der Bibelauslegung 1m Pietismus

L  D 18 Jahrh yS 1923, 35 468—81).
Brukman, G., Observationes grammatıcae ei CTr11 in S5al-

des Peres ei ®  D  atıla et Dımna (Museon 1923, 3/4; 243 —486
EFIr195: K Histor1ia de la Comp. de Jesus en asistencla MmMO-

derna di Es ana. 181 —1835 Madrid, Plaza divianuıum. AÄAcc. appendix de (sennadıil Cap AA (Mnemo-
SYNE  52, 2y 113—8S Domingo 1923 9 482) Pes L

Harnack, *9 Der deutsche Papst (Bonifatius IL, 530/32) KWETer, X Don BOSCO. Aufl. Rgsb,, Verlagsanstalt
U, die eiden etzten Dekrete des rom. Senats (SitzBPreußAk 110) I
Wiss 1/8, — Vigener, F Ketteler. Kın deutsches Bischofsleben des 19 Jahrh

Grupp, G.,, Kulturgeschichte des Mittelalters. VIIL. Mchn., Oldenbourg (XV, F M 15
vb Aufl,, hrsg. V, 1emand. Mit BÄP I1 Pad.,, Schö- BOPP; S Alban Stolz als Volkserzieher (Pharus 2y 65—79

nıngh (VIL - 421). M 10,20,
Bastgen, Libri Carolini S1ve Caroli Magnı Capıtulare de Systematische Theologie.

imaginiıbus, [Mon, Germ. hist. Legum sectio Concilia. Büchsel; Die Stellung der Theologie im System der Wissen-
25 schaften (ZSyst Ih 1023, 35 399— 411Suppl. J. Hann., Hahn 251 49)Rieger, Wer der Hebräer, dessen Werke Hrabanus Aaurus Hirsch, Ka Die idealıst. Philosophie 8 das Christentum (Ebd

benutzt hat? (MonatsschrGesch Wiss Jud 1/3, 06— 5 33—608).
Domeni1c1, C Mapa Formoso 8391—96 ( Gatt « I Wehrung, 6A5 Vom Irrationalen (Ebd 482—9519).

O3=Z00 NMNarzo SS 518—30;: aDI 121—35), Wımmer, H,, Die- Neubegründung der TIransscenzjentalphilo-
FI1Les; E Geschichte, Namen, Geschlecht, Leben, Taten Us sophie. Bremerhaven, Hohe Weg-Verlag (47) 0,75 +

Absterben der Bischöfe [0)51 W ürzburg. Nach der altesten Rosenmöller, B., ott die Welt der Ideen Gedanken Zu
u, vorzüglichsten Hss hrsg. u mit Holzschn. ıll L{ Problemen der metaphys. Gotteserkenntnis. Mstr., Aschen-Wuürzb (Kapuzinerstr. 7, Bonitas-Bau X  3 48) M 1,20., dorff, 1923 (VIL, 46). 1,75-

KOcCckerath,; M., on St. Victor: Vom Brautschatz der Allıotta, AS problema di DIio 11 NUOVO pluralısmo, Citta
Seele. Übertr. Mainz, Matthias-Grünewald-Verlag (55). 1,50. di Castello‚ ”I Solco  ß (192 169)
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janss [15 Peut (JL1 ET I9 fO1s chretien et theosophe Pruner E Voy Lehrbuch der Pastoraltheologie 4 Aufl
Tequı (S4 169) earb von ] Selitz Pad Schönımngh 1025 (AlUl

rıt ber- 39) M 9Platz Forschungsgebiet des (Ikkultismus
sıcht M 1.80Stuttg., Strecker N Schröder 163) Wıiesen W Seelsorge Seelsorgehilfe Frbg (Jarıtas Ver-

Maol1! er Spirıtismus Mit 78 Abb Aufl Stuttg Jag 104 2,/75
Franckh 96) M 1,20. aus;, BA La VOoO religieuse (NouvRTh I, —

aac E Die heilıge Mathesis. Beiträge ZUTL Magıe de Rau- 9...
der Zeiıt, Lpz T’alisverlag (AÄ, 79 1il Fig.) £, 60 angenfaßlß E Die Kr der Jugendbew (NKirchlZ 4,

Pesch GCHE Praelectiones dogmatıcae. E 6 er 160 82
Frbe Herder D 462) II Fabıan, Fr Foerster Darlegung 8! Würdigung

Ebdompendium theologiae dogmatıcae ethıschen pädag Gedanken,. Berl] Schwetschke (64)
2585) Offner, ‘ )as (Gedächtnis Die Ergebnisse der CXDEILMEN-

COoppEeENSsS, ia Une CONLrO ver:! recente S5SUr Ia natiure du peche tellen Psychologie und ihre Anwendung ı4  m Unterricht z>  n“
orıginel (Eph I’hLov Zy 155—091). ziehung Ar VIm umgearb Aufl Ber] Keuther N R Ee1-

Lahousse, G, Apologie de Ia divınıte de Jesus CHhrist H chard (200 AXALI) M 4,950
partıe Anvers, (Office des QEUVICS cath 1923 I0 BEFrteGttn; sacerdote predicatore Turin, So ed internaz

Simpson S,  Q Modernism an the Person of Christ T 725
Mörzınger ])as Blumenreich 1 Dienste der (sottesmutter

Mattiussi,
Milwaukee Morehouse, 1025 S 2

Cn ASSUDZIONE della Vergine Madre d1 Maiı-Vorträge ufl Wien, Mayer & Co (IV 202) P
\DJ(e nel dogma Catt Milano, Opera Ferrarı (394) 1: 10 Panioeder Chr., Christus GT Liturge Maınz, Matthias-

Faverna; A La Madre dı DIi0 universale mediatrice dı STaZla Grünewald Verlag 104) M 1.20
(CivCatt MmMass.  55° $ 209—18). Brinktrine, Eıne Sakramentarhandschrift (RömQuart

FeDreCLEL,; N., Iractatus de Baptısmo GE Confirmatione 5 I 19023, TU 7R
Romae, Ist UpOSTr Pıo 1902 (AL 419) Enthielt die alte Liturgie 111 Epiklese? (Ebd 21—2

K I kucharistia. Von ihrem Wesen iıhrem Kult Lampen Manoseritti liturgıici francescanı | Aus Studi
Frbe,, Herder (IX, 135) M 2,60. Franc 24 marzo| Iba SC Paolo (II)

Die Lehre des Röm Katechismus Meßopfer (Katech Wilmart, AAyı L’hymne de Ia charıte DO le Jeudi-Saint (Vie
H! 3—.A5) ArtsLit avrıl, y e A9)

Zur Erase der Konsekrationstheorie uar‘ l923‚ 3/4, Heisenberg, A., ur Feijer [0)81 Weihnachten Hımmelfahrt
E San iM alten Jerusalem (ByzZ AAy 3/4; 320—35)

Bord, Ba L’Extreme Onection d’apres l’epitre de Jacques Moreau E de Recitation du Canon de la Messe a hbasse
examinee dans 1a Tradition. Bruges, Beyaert (1 72) In Ktiude hist. (NouvRTIh 2 65—904).

Wundt W Ethik Stuttg nke A ( H,, Liturgischer Konservatısmus ! uar 025,Y 43 ınveränd ufl
(IV 306) 11,50 3/4, 250— 59)

Busch Religion Leben € }  N Die Lebenskreise Ar N G, and Nichoalson Manual of Englısh
(Sozial eth Besprechungen) Aufl Meißen, Schlimpert Church Musı:  .  @e NY Macmillan, 10253 (3:22
(IV 144) M 2 Wiırz, Liturgie Kunst 4 Gladbach Kühlen,

Zimmer, P Im Geist nd 1E2 der Wahrheit Gedanken 1023 (96 4A9)
A Philosophie des ebetes AUuUSs en Schritften Martın Deu- 08| stark Eın vorkonstantinischer Bıldtyp des Myrophoren-
DEIS Maınz, Matthias-Grünewald Verlag (67) 1,50 Saln SCS (RömQuart 1'923, — 20

Praktische Theologie. Kırsch Neuentdeckte altchriıst!] Skulpturen (von einem

Altar?) Genf (Ebd 73—76)
Blat, A, Commentarium S  tus codicis JUr, CATL Lib Nor-

generales, Rom, Ferrari 204 7350 Lıb 81 De Christliche Kunst
rebus 2 Lib 881 De DErSONIS E 11
1 30 Weigand {Die rient- od Rom Frage in der frühchrist]

Van Move, A Leges qUa Ordini publico consulunt (EphIh Kunst (ZNeutest Wiss 1923, 3/4, 35
Lov 2y I5 Bruhns, LA Die deutsche Seele der rheinischen Gotik Frbz

Kiselstein, B La delegation PO l’assıstance du NAarlase Urban-Verlag (96, L6 Lal M
LEbd 191—097) BriLGareiis .5 „Analecta“ rie subalpina (CivCatt 119}  ZO 15

Arendt, G Quomodo 102 favorem iide1 solvatur Pontifice 492— 195 04).
Matrımeonıum infidelitate CONtracium GLE CR  3 1127 S >  as Kaadner Franziskanerkloster Mit ÖOrig Lıth
(Ebd 174—54) Kaaden, Uhl 48) K

Sägmüller, Papst, Völkerrecht Völkerfrieden uar Merton Die Buchmalereı 111 St. Gallen b1Ss ZUum

1923, 3/4, 137—56). Jahrh Miıt 104 Lichtdr.-Taf ufl LDzZ Hierse-
Mont1i, M IO!

liche.
Mannuale internazionale delle OTrgaNızZazlıON {O-

12,50
iNann 1923 (VII 111 49)

BrüsselTurin, 50c ed INnternaz. (AVE 320) Martin La M1IN1AL francaise du x 1IIe
Neuhaus, B Die Kırche VO England Rom (InternKirchlZ est 1923 (120 X 104 pl.) IA 250

1, 22—42); Destree, I, Les neures de Notre-Dame, dites de Hennessy
Portaluppi, D Le CONVETSAZIONI dı Malines (ScuolaCatt ADL'-, Brüssel, GG00ssens, 9023 (1 7 Jaf)

D [La E} KReEINETS, H Das Gebetbuch der Herzogin Sıbylla VO Cleve
Charles, P Le Modernism anglıcan (NouvRTh IS 1—14). (Cod SECIM. Ö4); untersucht erl Miıt farb GEn 50
Kaerst, Autotypien, Mchn., Rauch (35, Laf. 49) M 20Die deutsche CVang, Kirche U die völkısche Frrage Kin Mlustrationswerk(NKirchlZ 4, 1603—+-02); Ehrenstein, ir Das 117 Bilde

MHeimbucher, Was iıst [0)8! en Baptisten halten » Wien, Kende, 1923, 0
2. Aufl. Regsb,, Verlagsanst. (VIL, 107). M E Fınder, W., Zum Problem der „schönen Aadonnen Urn 1400

Methodisten, Adventisten Neu-Aposiolische (Neu--Irvin- (JbPreußKunsts 4d4, 4, 1923, 147—71)
gianer). ufl. Ebd (1V, 112). M I LIppert, SO Der heilige Rosenkranz Bildern VO Hrag Ange-

Holtom, 6 he Christian Movement Japan, Korea 4an lico. Mit Betrachtungen. 6O ZrB Tsd Mchn,, Theatiner-
Formosa., Japan, Federation of Christ. Miss., 1923 97 Verlag, 1923 (41 IN1ıt farb. Abb 169),

Louis, P Kath Missionskunde. Edge SAG Hs he Boston „Mystic Marrıage of St. Catherine“®Aachen, XAaverlusverlag (VII,
234) 2,40. (ArtInAmer 27 49— )5

Iglesias, 7 E Brevis commentarıus in facultates, quas de Valentiner, V w Marble Reliefs Dy Lor Vecchietta (Ebd
Propag. Fide are solet 15S1003T11S5: Turin, Marietti (I145 3E
L3 6,50. LEr FE Die Blütezeıt romantischer Bildkunst. Franz Pforr

Fischer H Beispielsammlung A4aUuUs der Heidenmission für en der Meister des Lukasbundes. Mit Anh bısher unveröffent].
christl. Unterricht. Isd Bd aaa © Steyl, Missionsdruck. Manuskripte (0)88 Maler U Zeichner Pforr, Overbeck,
(XVI,; 216:; Al, 269; I  ‚9 222) M 4,50 Cornelius Üu. A Mit Abb. Marburgz Ar B Kunst-

Renz, O., Die Spendung der Nottaufe., Luzern, Räber (14) geschicht!, Seminar (AVI, 3.606, NS Abb.) 15
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v  .  OE  En  7  a  en  z  48  LE  SCHf  .  F  EDn  A  Z  A  P  E  D  n  S
Aschendorffs Lehrbucher Gzebrauche eschenk werke.,
Beım {heolog. ınd philosoph. S$tudium. ede Buchhandtung zefert.

Allg Finleitung ın das He und Neue Testament.
Von Prof. Dr. Jon. 'er. ufl. 210 qbd. 3.95, Gehbete uUun: edanken für die studie

rende Jugend Von \° AnNnıslaus VO DuninGrundzüge der katholischen Apologetik. Ckowski Vl und 52() auf Feindruckpapier.Von niıv.-Prof. Dr Mausbadı. . /£. Aufl. 210 gbd DD (Ausgabe für die Jungen des Verbandes Neudeutsehland.
Katholische Moraltheologie. I1 U'Dd 535 5 kart. 1.29 gbd. — un! 3:25

Von NW.-Pro Dr. Mausbach. 2./9. ufl. 10,— qbd. 12,— . Hebräisch lateinisches GebetbuchReligions- und Morealpädagogıik. Von Dr. umD1e. Gbd. 2,50.Von Mw.-Pro Dr. Jos. (r1Ööffler. 270 qbd. 3,90. Confessiones. Die GeKaftholische Dogmatıik nach den YUNdASAtlZEN des T’ROomas. ugustini
Von NV,  TO,; Dr F’rz. Diekamp. 3 Bde. 3./5. Aufl. 17 ,— qgbd.21,25. schichte einer Menschenseele.Handbuch der neuftfesfament/. Textkritik. Hrsg. s er]|. von Oberstudiendirektor Dr. W olfschlä

und Studienrat Dr. Koch Gbd. 2 SCTVon Nvo.-Prof. Dr. Vogels. 4, 20 qbd. 9,49.,
(zrundriß der Liturgik. Für olkVon nw.-Prof. Dr. R. Sfapper. 3./£. ul 3,40 qbd. 4,6:

ante Ausgewählte er
und Schule. Hrsg. Von Dr. Gottron. Kart. D  SDas Fherecht nach em Cod. Iur. CUNL. obd. 1,50.

Von Dr. Tim. Schäfer. 5./9. Aufft. A, £| qbd. D,  65.Das Ordensrecht nach CM (Jod. IUNT. COan sallıte sapienter! Die Jubel-, 1 rauer- psalmen
Von Dr. Tıam. chäfer. A  LE qbd. 6,79. Aus Davidischer Zeit deutsches Reimgewand gebracht VONn

Leo Va Heemstede 80 111 296 g gbd.171e Kirchenamter nach Cem (Jod. IUr CN
Von Dr. T'am. Schäfer., Pfarrer UN Pfarrvikare, 1,50.

AKatholische Missionslehre Auf sichern egen dem uCcC
u Grundrıß Von Unvw.-Prof. Dr. mıidiın. Auflage. entgegen, Freundesworte heranreiftende Schüle-
3 60 qbd. (,—. nnen VOoOn Sophie W einstock. Aufl. 1,50, gbd. 3,—

Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Üünster Z, schendorfische f., Müilnster

die  —  herei 6.es P#riesters
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